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Ufr. 46.

räum«
27. 3a^töiui0.

tërgatt für bis Jjtaeßfen tor JxanmmîL

Hbonuemeut.

Sei 3franfo».3ufteHung Per 3Mi :

Sährlid) 3*. 6. -
halbjährlich „ 3.—
5lu«lanb franfo per $ahr „ 8.30

QSratia^eilasen :

„fiod)s unb §au§l)altung§fcif)ule"
(erfdjeint ant 1. Sonntag ieben 3J}ottat8).

„Sür bie Iletne SBeIt"
(«ftfltlnt am 3. Sonntag jeben SDtonatS).

Ilrtahtio# unb 9erlag :

Srau ©life §onegger.
SBienerbergftra&e Sir. 7.

Telephon 376.

3t (Baüm

1905.

Inftrtieneprtt».

tßer einfache ißetitjeile:
Sur bie ©djtoeij: 25 ©t§.

„ ba§ StuSIanb : 25 3ßfg.

®ie SReltamejeile : 50 ©t§.

Jaejake:
®ie „Sdjweijer flauen=3eüun8"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnonttn>|legh:

©jpebition
ber „©(^roeijer fjfrauenLeitung".

Aufträge oont Sßlafc St. ©allen
nimmt audj

bie Suc^bruderei SDtertur entgegen.

StfttBf Smtnet (htbe tarn «aniett, unb fann(t bu felStr {(tu (Danttl
»«sie«, eil MamM Wirt ftglitk au du ®aeu» bitb auJ $omda&, 12. Buüür.

Jnljalt: ©ebidjt: ©ebet. — ©ine Schulreform. —
®er SertebrSfinn. — Spartanifdje ajiütter in $apan.
— „28of)t für Sblutter?" — ©ebicfjt: ®a§ ftoije @n»
getdjen. — imponiert ber Sütel? — ©in roeiblidjer
Ingenieur. — ©hrenmelbung. — Sprecpfaat. — geuitle»
ton: ®a§ grope SBep. — fjeuitleton: ®a§ glüctlid)fte
9Jläbd)en ber 3Belt.

Seilage: Slbgeriffene ©ebanîen. — Srieffaften.
— SleueS oom Südjermarft. — SReïlamen unb Snferate.

(Bebet.
©in ®ag wie punbert anbre aud) —
Unb bod) liegt'S roie ein leifer Çaud)

darüber.
®er herrgott geht im Somtenfhein
3ln meinem 3Jiäbd)enfämtnerlein

Sorüber.

Sh finie auf bie ®ielen hin,
3ft mir ein Seten tief im Sinn

©elegen :

„§err, ©iner ift, bem bin id) gut —
Sühr' bu, roa§ heimlich in mir ruht,

3um Segen «nna »Itter.

(Eine Sdjitlrefatm.
3frt einzelnen Kantonen ruft man gegenwärtig

einer Schulreform, bie fowoljl auf bie Sehr» wie
©rjiehungsmethobe übergreift. 3Jîan hört oieïe
klagen laut werben, bafj ein enorm großer
$rojentfafc ber Stüter baS jährlich geftecfte $iel
nicht erreiche unb barum jurücfoerfeßt werben
muffe. SDie Urfa^e biefeS UebelftanbeS liege
barin, baß in ben Schulen in Stabt unb Sanb
»iel ju wenig inbioibualifiert, oiel p »iel nach
ber Sdjablone gearbeitet werbe.

©S ift nun SLhatfadje, baß unter ben »ielen
Sfteformnorfchlägen, bie lanciert werben, oft foldje
3U finben finb, bie fich nur in ber SLheorie »or=
[teilen laffen, praftifh aber nicht ju »erwerten ftnb.

©in SSorfdjlag beS §errn SDr. Siefinger in
2Jîannheim auf ©inführung ber fogenannten
görberflaffen bürfte auch unfere Seferfreife in»
tereffieren.

Stach ®r* Sitfinger foil in ber Schule nidjt
ber ©runbfaç gelten: ,3eöem baSfelbe, fonbern:
Gebern baS Seine; fdjon SSater ifSeftalojji habe
biefe gorberung geftellt mit feinen Söorten : „2Senn
bie SLiere ber ©rbe Sluferjiehung nötig hatten,
wie unfer ©efchledjt, fo würbe man boh ben
Sßolf unb baS Schaf, ben gu<h§ unb ben §afen
nicht in bie gleiche Schule fdjicfen; wir würben
bie SBürmer, bie an ber ©rbe nagen, nicht bem
Slbler auf ben Dtücfen legen, ba§ er mit ihnen
nach öer Sonne fliege ; wir würben ba§ 5liger=

futter nicht bem ©lefanten unb ba§ ©Iefanten=
futter nicht bem Sligertiere »orlegen ; wir würben
bie Spaden nicht mit Slmeifeneiem unb bie

Siadjtigall nidht mit bem $orn be§ gelbes, ba§
Spafcenfpeife ift, nähren wollen. 216er bie 2luf=
erjiehung beâ SJÎenfchen ift gar oft ein SOtifd)1

mafch »on Spa^enfpeife unb 3lmeifeneiern, »on
reinem ©lefantenfutter unb 3lfen, welche nur
Dtauötiere freffen."

SDta^en wir h«ute einen ©ang burch unfere
Schulen, fchreiöt ba§ genannte 23Iatt, fo müffen
wir leiber faft burchwegà biefen SDtifchmafch in
ber SSerabreithung ber geiftigen Stahrung wahr=
nehmen ; b. h- ba§ förperli^ fchwadhe unb ftarïe
Sïinb, ber geiftig jurüdgebliebene unb fortge=
fchrittene Schüler, fie haben alle biefelben 3Ser=

anfdhaulidhungSmittel, alte biefelben Sehrbücher,
alte ba§felbe Sehrjiel. SDa liegt ber ©runb, ba^
fo »iele bem Unterricht nidjt mehr folgen fönnen
unb ju „Stepetenten" werben.

®ie ÜJtannheimer SSolfSfchule weift nun ein
eigenartiges breiteiliges Sonberflaffenfpftem auf.
3;n bie erfte Dteilje, bie ^auptflaffen, fommen
alte biejenigen Schüler, bie bem Unterrichte leicht

ju folgen imftanbe finb. 3n öa§ jweite Spftem
werben biejenigen Schüler eingewiefen, bie nidjt
als fdjwachbegabt tapiert werben, jeboch in ben

§auptftaffen nicht na^folgen fönnen. 3n öaS

britte ßlaffeufpftem werben alle Schwachbegabten
eingereiht. SDiefeS Spftem entfpricht jutn Steil
unfern Schulen für Schwachbegabte. ®ie wefent=
liehe Steuerung befiehl in ber ©inführung beS

jweiteit, beS fogenannten görberflaffenfpftemS.
SDiefeS jählt 6 bejw. 7 klaffen unb eS fönnen
bie Schüler jeber klaffe entfprethenb ihrer geiftig
geförberten ©ntwicflung jeweiten wieber in bie

gleiten Staffen beS §auptfpftemS eintreten. SDa=

mit bieS nicht StuSnaljme, fonbern iftegel fei, hat
ein Sehrer biefer görberflaffen, bie mit allen
humanitär=fanitürcn ©inrichtungen »erfehen fittb,
hö^ftenS 25—30 Schüler ju unterrichten. ©S

fdjliefjen alfo biefe Staffen jà nicht etwa eine

Qurüdfe^ung ober ^Benachteiligung ber Äinber
in fich, fonbern fie bebeuten gerabe bas ©egen=
teil einer StanbeSfhule. jebem Kinbe wirb
bie greube jur 2lrbeit geweift, wenn eS fieljt,
ba| eS baS »on ihm ©eforberte wirtlich ju leiften
imftanbe ift. 3uöem werben bie görberflaffen
nicht gefonbert, fonbern unter beit §auptflaffen
in ben gewöhnlichen Schulhäufern untergebracht.

SDie eminenten ißorteile, bie biefe ©inführung
ber görberflaffen nach fi<h sieht, finb gewifj jeber=
mann einleuchtertb.

ÜJlannheim hat in ben legten fahren feit @in=

führung biefer Sonberflaffen feljr beachtenswerte

©rfolge erhielt unb fdjon haben eine SDtenge

beutfher Stübte fich eingeljenb mit biefer Sähe
befafjt unb werben balb bem iBeifpiele 3)tann=

heimS folgen. _ÜJtöhte biefe Shulreform auh in ber Schweif
Entlang finben, bann werben — um mit SDr.

SicfingerS SBorten ju fhlie^en — bie Sorgen=
finber unferer SSolfSfhule mehr Sid^t unb SBärme

empfangen.

©BctteQraftnn.
SBenn man mit offenen Stugen baS 23ilb einer

grofjftäbtifhen ©trafje gu einer StageSpeit betrachtet,
in ber ein lebhafter SBerfeljr heTtfht» fo wirb man
unfhwer ben ©ingeborenen ber ©rofjftabt »on beren
gelegentlichem Söefucher an feinem Serhalten unter=
fheiben fönnen.

Srohbera bie ©ropftabt nah einer jiemlih aU=

gemein geteilten Slnfidjt bie 9ter»ofität beförbert,
ift ber Sßrootnjiale begretfliherweife gegenüber bem

ihm ungewohnten Särrn unb treiben weit unruhiger
unb neroöfer, als ber mehr baran gewöhnte ®rojj=
ftäbter. Septerer hat eben mit größerer ober ge»

ringerer Sollfommenheit eine 2lrt »on fehftem Sinn
erworben, für ben bie Sejethnung „SerfehrSfinn"
jutreffenb fein bürfte.

SDiefer SerfehrSfinn fann als eine gefteigerte
geinfühligfeit beS gefamten SleroenfpftemS gegen bie
©in^elheiten beS grofeftäbtifhen StrafeenlebenS auf=
gefaxt werben, unb feine 2luSbtlbung ift wünfdjenS*
wert unb in gewiffem ©rabe fogar notwenbig.
®urh feinen SerfehrSfinn »ermeibet ber ©rofeftäbter
faft inftinftt» bie ©efahren, bie ihm »on ben jahl=
lofen Sehtfeln »erfhiebener Slrt auf ber Strafje
brohen. ©r hört unb fleht bie äßagen heranfommen,
ohne fih beffen bewußt ju fein, baff er Stuge unb
Dpr 3U biefem 3»e^ anwenbet.

SBenn er bie Strajje überfhreiten Witt, fieht er
ebenfo unbewußt linfs unb redjtS unb »erläpt baS
SErottoir ober bie @h"hinfel auf einem ißlah nicht
früher, als bis er baS beftimmte ©efüljl hat, baß
er ruhig unb fiher ü6er bie Strafe gelangen wirb.
®ie ©iSjiplin, ber fih bie ©efährte in einer ©rop=
ftabt 0U unterwerfen haben, ift natürlich bie Sor=
bebingung für bie ©ntwicflung beS SerfeprSfinneS
beim gfufsgänger, ber nun weip, bafe er beim lieber»

gang einer Strafje auf ber erften Hälfte ihrer
ÎBreite bie äBagen »on linfS unb auf ber jmeiten
©äffte »on rehtë 3U erwarten hat, ober, wie eS 3. 33.

in Sfßien ber gall ift, umgefehrt.
©in ehter ©ropftäbter geht ohne 3ögern in ben

biefften SBagenfnäuel hinein, wenn er »orljer bie
Situation überfhaut unb erfaßt hat, unb er wirb
fih immer in ruhigem ©ang hinburh arbeiten,
ohne in nennenswerte ©rregung 3U geraten. ®er
SSerfehrSfinn fheint übrigens gefhlehilihß -^er»

fhiebenpeiten p haben, benn er setgt fih iw all»
gemeinen bei ben gmien weniger gut entwicfelt.
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ramn-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
^erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

Kebabtiou und Nerlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1905.

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonren'Ktgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Nott»» Immer streit «am Äianlen, und kannst du seller kein «stanze»

»erbNt, «l» bie»»bel »lieb schließ an ei« »anze» dich ,«t Sonntag, 12. Novbr.

Inhalt: Gedicht: Gebet. — Eine Schulreform. —
Der Verkehrssinn. — Spartanische Mütter in Japan.
— „Wohl für Mutter?" — Gedicht: Das stolze
Engelchen. — Imponiert der Titel? — Ein weiblicher
Ingenieur. — Ehrenmeldung. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Das große Weh. — Feuilleton: Das glücklichste
Mädchen der Welt.

Beilage: Abgerissene Gedanken. — Briefkasten.
— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Gebet.
Ein Tag wie hundert andre auch —
Und doch liegt's wie ein leiser Hauch

Darüber.
Der Herrgott geht im Sonnenschein
An meinem Mädchenkämmerlein

Vorüber.

Ich sinke auf die Dielen hin.
Ist mir ein Beten tief im Sinn

Gelegen:
„Herr, Einer ist, dem bin ich gut —
Führ' du, was heimlich in mir ruht,

Zum Segen! Anna Ritter.

Eine Schulreform.

In einzelnen Kantonen ruft man gegenwärtig
einer Schulreform, die sowohl auf die Lehr- wie
Erziehungsmethode übergreift. Man hört viele
Klagen laut werden, daß ein enorm großer
Prozentsatz der Schüler das jährlich gesteckte Ziel
nicht erreiche und darum zurückversetzt werden
müsse. Die Ursache dieses Uebelstandes liege
darin, daß in den Schulen in Stadt und Land
viel zu wenig individualisiert, viel zu viel nach
der Schablone gearbeitet werde.

Es ist nun Thatsache, daß unter den vielen
Reformvorschlägen, die lanciert werden, oft solche

zu finden sind, die sich nur in der Theorie
vorstellen lassen, praktisch aber nicht zu verwerten sind.

Ein Vorschlag des Herrn Dr. Sickinger in
Mannheim auf Einführung der sogenannten
Förderklassen dürfte auch unsere Leserkreise
interessieren.

Nach Dr. Sickinger soll in der Schule nicht
der Grundsatz gelten: Jedem dasselbe, sondern:
Jedem das Seine; schon Vater Pestalozzi habe
diese Forderung gestellt mit seinen Worten : „Wenn
die Tiere der Erde Auferziehung nötig hätten,
wie unser Geschlecht, so würde man doch den
Wolf und das Schaf, den Fuchs und den Hasen
nicht in die gleiche Schule schicken; wir würden
die Würmer, die an der Erde nagen, nicht dem
Adler auf den Rücken legen, daß er mit ihnen
nach der Sonne fliege; wir würden das Tiger¬

futter nicht dem Elefanten und das Elefantenfutter

nicht dem Tigertiere vorlegen; wir würden
die Spatzen nicht mit Ameiseneiern und die

Nachtigall nicht mit dem Korn des Feldes, das
Spatzenspeise ist, nähren wollen. Aber die
Auferziehung des Menschen ist gar oft ein Mischmasch

von Spatzenspeise und Ameiseneiern, von
reinem Elefantenfutter und Asen, welche nur
Raubtiere fressen."

Machen wir heute einen Gang durch unsere
Schulen, schreibt das genannte Blatt, so müssen
wir leider fast durchwegs diesen Mischmasch in
der Verabreichung der geistigen Nahrung
wahrnehmen; d. h. das körperlich schwache und starke
Kind, der geistig zurückgebliebene und
fortgeschrittene Schüler, sie haben alle dieselben Ver-
anschaulichungsmittel, alle dieselben Lehrbücher,
alle dasselbe Lehrziel. Da liegt der Grund, daß
so viele dem Unterricht nicht mehr folgen können
und zu „Repetenten" werden.

Die Mannheimer Volksschule weift nun ein
eigenartiges dreiteiliges Sonderklassensystem auf.
In die erste Reihe, die Hauptklassen, kommen
alle diejenigen Schüler, die dem Unterrichte leicht
zu folgen imstande sind. In das zweite System
werden diejenigen Schüler eingewiesen, die nicht
als schwachbegabt taxiert werden, jedoch in den

Hauptklassen nicht nachfolgen können. In das
dritte Klassen system werden alle Schwachbegabten
eingereiht. Dieses System entspricht zum Teil
unsern Schulen für Schwachbegabte. Die wesentliche

Neuerung besteht in der Einführung des

zweiten, des sogenannten Förderklassensystems.
Dieses zählt 6 bezw. 7 Klassen und es können
die Schüler jeder Klasse entsprechend ihrer geistig
geförderten Entwicklung jeweilen wieder in die

gleichen Klassen des Hauptsystems eintreten. Damit

dies nicht Ausnahme, sondern Regel sei, hat
ein Lehrer dieser Förderklassen, die mit allen
Humanitär-sanitären Einrichtungen versehen sind,
höchstens 25—30 Schüler zu unterrichten. Es
schließen also diese Klassen jà nicht etwa eine

Zurücksetzung oder Benachteiligung der Kinder
in sich, sondern sie bedeuten gerade das Gegenteil

einer Standesschule. In jedem Kinde wird
die Freude zur Arbeit geweckt, wenn es sieht,
daß es das von ihm Geforderte wirklich zu leisten
imstande ist. Zudem werden die Förderklassen
nicht gesondert, sondern unter den Hauptklassen
in den gewöhnlichen Schulhäusern untergebracht.

Die eminenten Vorteile, die diese Einführung
der Förderklassen nach sich zieht, sind gewiß jedermann

einleuchtend.
Mannheim hat in den letzten Jahren seit

Einführung dieser Sonderklassen sehr beachtenswerte

Erfolge erzielt und schon haben eine Menge
deutscher Städte sich eingehend mit dieser Sache

befaßt und werden bald dem Beispiele Mannheims

folgen.
Möchte diese Schulreform auch in der Schweiz

Anklang finden, dann werden — um mit Dr.
Sickingers Worten zu schließen — die Sorgenkinder

unserer Volksschule mehr Licht und Wärme
empfangen.

Der Verketzrsstnn.
Wenn man mit offenen Augen das Bild einer

großstädtischen Straße zu einer Tageszeit betrachtet,
in der ein lebhafter Verkehr herrscht, so wird man
unschwer den Eingeborenen der Großstadt von deren
gelegentlichem Besucher an seinem Verhalten
unterscheiden können.

Trotzdem die Großstadt nach einer ziemlich
allgemein geteilten Ansicht die Nervosität befördert,
ist der Provtnziale begreiflicherweise gegenüber dem

ihm ungewohnten Lärm und Treiben weit unruhiger
und nervöser, als der mehr daran gewöhnte
Großstädter. Letzterer hat eben mit größerer oder
geringerer Vollkommenheit eine Art von sechstem Sinn
erworben, für den die Bezeichnung „Verkehrssinn"
zutreffend sein dürfte.

Dieser Verkehrssinn kann als eine gesteigerte
Feinfühligkeit des gesamten Nervensystems gegen die
Einzelheiten des großstädtischen Straßenlebens
aufgefaßt werden, und seine Ausbildung ist wünschenswert

und in gewissem Grade sogar notwendig.
Durch seinen Verkehrssinn vermeidet der Großstädter
fast instinktiv die Gefahren, die ihm von den
zahllosen Vehikeln verschiedener Art auf der Straße
drohen. Er hört und sieht die Wagen herankommen,
ohne sich dessen bewußt zu sein, daß er Auge und
Ohr zu diesem Zweck anwendet.

Wenn er die Straße überschreiten will, sieht er
ebenso unbewußt links und rechts und verläßt das
Trottoir oder die Schutzinsel auf einem Platz nicht
früher, als bis er das bestimmte Gefühl hat, daß
er ruhig und sicher über die Straße gelangen wird.
Die Disziplin, der sich die Gefährte in einer Großstadt

zu unterwerfen haben, ist natürlich die
Vorbedingung für die Entwicklung des Verkehrssinnes
beim Fußgänger, der nun weiß, daß er beim Ueber-

gang einer Straße auf der ersten Hälfte ihrer
Breite die Wagen von links und auf der zweiten
Hälfte von rechts zu erwarten hat, oder, wie es z. B.
in Wien der Fall ist, umgekehrt.

Ein echter Großstädter geht ohne Zögern in den
dicksten Wagenknäuel hinein, wenn er vorher die
Situation überschaut und erfaßt hat, und er wird
sich immer in ruhigem Gang hindurch arbeiten,
ohne in nennenswerte Erregung zu geraten. Der
Verkehrssinn scheint übrigens geschlechtliche
Verschiedenheiten zu haben, denn er zeigt sich im
allgemeinen bei den Frauen weniger gut entwickelt,
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als bei bett SJlännern. llnfäglidp oft fann matt
©amen beobachten, bte mit ängftltcper 3ufararaen»
taffung i^reS gangen 3$ öom STrottoir auf bie
©trafee ftürgen unb bann auf bem halben SEBege

umfepren unb im gleichen ©empo gurücflaufen, unb
baS DieEeicpt mehrmals ptntereinanber, ehe fie
glücfltdp burch ben tofenben ©trom bei ©trafee in
einen fieberen föafen beS gegenüberliegenben UferS
einjulaufen oermögen.

®a fann man beutlich erlernten, was ber SJtangel
an IBerfeprSfinn bebeutet unb wirb fich auch ft«"
barüber werben, wie fehr barin eine Steigerung
ber ©efapr fitr bie betreffenbe ißerfon liegt. SBer

läuft, fann felbftoerftänblich nicht fo fcharf fehen
unb hören wie jemanb, ber ruhig ftept ober geht,
unb beSpalb ift baS erfte ©ebot, baS ber 23erfehr8=
finn bem SJtenfdpen auferlegt, inmitten beS SEBagen»

getriebeS ber grofeftäbtifepen Strafte niemals gu
eilen. SBJenn man in bie Sage fommen fann, {eben
©chritt überlegen gu muffen, fo muß natürlich lang»
fam gegangen werben.

©er gut entwicfelte SBerfeprSfiwt arbeitet tn
biefer &inftcpt gang automatifdp unb macht eS feinem
glücflicpen 83efiper gang unmöglich, einen Schritt
gur unrechten 3eit gu tpun. ©aß burch bie £>eran»
bilbung beS SBexïeprSftnnS bei ben gufegängern
auch ben SBagenfüprern ihre harte unb Derantmort»
ungSooEe ©pätigfeit aufeerorbenlicp erleichtert wirb,
liegt auf Der §anb.

®ie Erwerbung unb SSerboflfommnung beS

SSerteprSflnneS ift nicht nur eine gorberung ber
Stotwepr aus ©rünben ber ©elbfterhaltung, fonbern
auch sin aügemetneS SäebürfniS, beffen Erfüllung
eine Sßorbebtngung für baS SBopl unb SBe^c beS

©rofeftabtoerfeprS ift. —

SparfantftiîB Hütttcr in Japan.
lieber bte ©teEungnahme ber Sapanerinnen in

KriegSgeiten machte etn attaché ber japantfepen
©efanbtfchaft in Sonbon fepr intereffante SluSfüpr»
ungen. „®ie japanifepe SJlutter ift tapfer unb
aufopfevnb in KriegSgeiten", fagt er. „Sie füpU
gang jo wie bie©partanertn unb fagt: Kepre fteg»
reich gurücf, mein tapferer ©opn, ober gar nicht !"
©er Einfluß ber aflutter ift mährenb beS gangen
SebenS ipreS ©ohneS grofe — wäprenb eines Krieges
aber fann er gar nicht hoch genug ehtgefdpäht werben.
Sie ift eine ber ItebeooUften SJtüiter ber ÏBelt; gu»
gleich ift fie aber oor aüem eine Patriotin. Sie
wirb ihren Sohn bem XBople beS SanbeS opfern.

©aSfelbe lägt fich »on ihr als ©attin fagen.
Stach bem legten Stiege würben bie Stauten ber
SJiänner, bie fich als ©olbaten fcpledpt geführt hatten,
in ben Bettungen oeröffentlicht. 3b" armen grauen
fonnten bte ©chanbe, bie bamit auf fie gefommen
war, ntdjt ertragen, unb ich weife oon fünf gäEen,
in benen grauen bee halb ©elbftmorb begingen. ®aS
ift fehr töricht nach europätfehen Gegriffen; aber
bie SJienfcpen Oes OgenS bewunberten bie ©hat
biefer grauen fepr.

___

SEBenn bie Japanerinnen ihre SJiänner gur
©apferfeit angefeuert haben, fo folgen fie ihnen
auch unb thun ihr möglichfteS, um bte löerwunbeten
gu bebienen unb gu pflegen. 3apan hat bereits
wäprenb Dieler 3apre eine organifterte ©efeEfcpaft
Don Slergten unb Sßflegerinnen gehabt, um ben
Sßerwunbeten beiber SJarteien beS ©cpladjtfelbeS gu
helfen, töaron §apptmoto, ber Sßräfibent biefer
©efeEfcpaft, befuepte bie britte ©enfer Konfereng.
©arauf würbe bie ©efeEfcpaft neu organifiert unb
würbe bie „©efeEfcpaft DomStotenKreugoonSapan".

Etn wichtiger 3toeig biefer ©efeEfcpaft ift baS
©amenfomite, bas fiep aus ben pöcpften ©efeE»
fcpaftstlaffen 3apanS refrutiert. ©iefe ©amen fteEen
natürlich tpren ©tenft gur Verfügung, unb bie
Kaijerin ift ipre ißatronin. SIEe großen ©amen
SapanS gepören entweber gum 3«itral= ober einem
Solaltomite: bie ijkingefftnnen, bie grauen ber
©taatsminifter unb ber popen Stotabilitäten ; eS ift
tpaifäcpUch eine gefeEfcpaftlicpe SluSgeidpriung, gum
©amenfomite beS Sioten KreugeS gu gepören. ©ie
©efeEfcpaft Dom Sioten Kreug erpält ipre Sefeple
Don bem KriegSmintfter unb ben Häuptern ber
SJtarine» unb SJülitärabteilungen. ©ie ©efeEfcpaft
fommt einmal im 3apr in ©otio gufammen, um
fiep mit ber Stegierung gemeinfchaftltcp gu beraten,
Slnweifungen entgegengunepmen unb ipre SJieinungen
ausgutaufepen.

3n SrtegSgeiten bleiben bie grauen 3apanS in
ben §ofpttälern ber DperationSbaftS unb überlaffen
bie Pflege auf bem gelbe felbft ben fßflegern. ©je
Sßifomteffe &apafpi, bie grau beS japantfepen @e=

fanbien in Englanb, geiepnete fiep, mü ber Kaiferin
Don 3apan, am meiften burcp ipre Jöemüpungen,
wäprenb beS Krieges mit Spina aus. ©te be»
biente felbft bie JBerwunbeten unb Derfertigte DieleS

- Serbanbgeug. ®aS Slnferttgen oon fßerbanbgeug
bilbet einen wichtigen ©eil ber Slrbeit beS KomtteS.
„Stenn bie Kaiferin anfüprt," fcplog ber Slttacpe,
„folgen ipr aüe grauen 3apan8."

flic ühttfec?"
Unb morgen ift baS geft ber ©otenl
ÏBelfe braune Slätter, bie legten Slefte Der»

blicpener ©ommerfepönpeit, mifepen fiep mit bem
fdpmupiggelben Saub am S3oben, graue SBolfen
flattern am Gimmel, bodp manchmal briept noep,
wie ein legter ©rufe, ein ©onnenftrapl peroor.
Unb einer biefer flüdpttg'en gitternben ©traplen um»
fptelt auep bie rnetfse ©eftalt beS marmornen ©oten»
engelS, ber mit gefenfter gacfel an einen fdpwargen
SJlarmorfodfel lepnt, unb bie golbene 3nfcprift bligt
auf, gwei Stamen fiepen ba — SSater unb Sinb —
beiber ©obeStag in einem 3apr. SJlit ftarren
Slugen fiept baS junge SBeib, baS ba am ©rabe
fntet, auf biefe Stamen, einmal waren fie ipr Se»

benSinpalt, ©lücf unb «Seligfeit, unb nun
Ein ©töpnen ringt fiep aus iprer Sruft, wie

arm fie geworben ift, wie arm, unb einmal war fie
fo unfagbar reich In bem töefip beS geliebten ©atten
unb ipreS SinbeS.

3wei 3apre finb Dergangen, 3apre, bie iprem
©cpmerg wie eine Ewigfeit unb wie ein ©ag finb.
„©u mu^t beinen ©cpmerg begwingen, ©ufanna,"
fo fagen ipre SSerwanbten, ipre greunbe, „fiep'
bodp, bu paft noep fo Diel, bu paft uns, bie wir
bidj lieben, bu bift jung unb gefunb, reiep unb
fcpön, reife boep, gep' wieber unter bie SJlenfcpen."

grau ©ufanna pat eS oerfuept, pat fcpwer bie
Einfamfeit ipreS JçergenS in bem ©rubel ber SBelt
empfunben unb ift nun peimgefeprt, um wieber
täglicp ftunbenlang gwifdpen ben ©räbetreipen auf
unb ab gu gepen, immer als Enbgiel baS ©rab im
©cpup beS marmornen ©otenengelS.

Slucp peute gept fie bie ftiEen SBege, ba — gu
iprem ©rab gurücffeprenb, fiept fie auf bem .jpügel
ein fleineS SÖtäbcpen fnieen, mit feinen fcpmupigen
braunen Jpänben reifet eS iölumen aus ben aufge»
f^iepteten toftbaren Krängen, eine weifee SBacpSrofe
wiE fie gerabe perauSgiepen, unb ba eS niept gept,
biegt fiep baS Kinb perab unb wiE mit ben fleinen
3äpnen ben ©rapt burepbeifeen. Empört eilt grau
©ufanna auf baS Kinb gu unb WiE eS fortweifen,
boep ba paeft fepon ber SBäcpter, ber Don ber anbern
Seite ben Vorgang beobachtet pat, bie Kleine. „So
eine grecppeitl" ruft er entrüftet. „©tieplft pier
bie Slumen oon ben ©räbern, gut, bafe icp bi^
mal erwifcpel"

©ie Kleine ift tief erblafet; ein bürftigeS, in
ein DertrageneS, bünneS Kleib gepüEteS ©efepöpfepen
ift eS, aus bem pagerett, blaffen ©efiept mit bem

feltfam früpreifen, nacpbenflicpen 3^9 bliefen bie
grofeen, fcpwargen Slugen fcpeu unb troptg gugleicp,
bie fcpmupigen gingerepen umflammern feft etn
gerriffeneS ©udp, aus bem bie geraubten 33lumen
peroorleucpten. Kein Saut fommt Don ben blaffen
Sippen, ber SBäcpter pat eine bünne ©erte in ber
$anb unb faufenb füprt er einen ©cplag unb nodp
einen, ber fdpmale Kinberförper bebt, aber bie Sippen
bleiben feftgefcploffen, unb bie Slugen reben Slngft,
©rop, $afe, aEeS liegt in ipnen.

„©(plagen ©ie baS Kinb nidpt," fagt grau
©ufanna peinlich berührt Don bem Slnbltdf, brummenb
wiEfaprt ipr ber SBäcpter unb ber gum erneuten
©cplag erhobene Slrm finft perab. „®ann fomm'
man mit gum 3nfpeftor, ber mag bidp auffepreiben,
unb bann fommft bu auf bie Sßoligei, marfcp,
fomm'," fagt ber SJiann raup unb gtept bie Kleine
mit fort; unwiüfürlicp folgt ipm bie junge grau
unb einige ©rabpftegerinnen, bie ben SBorgang mit
angefepen pabeh, gepen neugierig mit unb fü langt
ber fleine 3«9 for bem §aufe beS 3nfpettorS an.
©iefer, ein alter, weifebärtiger SJLnn, pört bem
Söertcpt beSSBäcpterS gu. „Slber Iganncpen," fagt er
DormurfsüoE gu bem Kinb unb fepr Diel SRittleib
liegt babei in feiner ©timme. ©ie Kleine fenft
fcpeu bie Slugen, aber noep fefter umflammern ipre
£änbcpen baS ©uep mit ben abgerufenen lölumen.
„SoE icp ben gall gur Slngeige bringen, gnäbige
grau?" fragt ber alte 3nfpeftor, unb eS fltngt,
als woEte er bitten: ©ag' boep neinl Unb grau
©ufanna fagt auep nein. SBaS hilft eS ipr, wenn
bie fleine ©iebin beftraft wirb, morgen wirb fie
neue, foftbare Kränge auf ipr geliebtes ©rab legen,
aber Slbfcpeu empfinbet fie üor ber ©pat beS KinbeS,
unb ftreng fragt fie: „SBeifet bu benn niept, bafe
bu eine grofee ©ünbe begangen paft?"

2Bieber bleibt baS Kinb ftumm, unb ber fpreep»
enbe SSlicf ber bunflen Slugen trifft ben 3nfpeftor.
„2Bopl für SJlutter?" fagt biefer oerftänbniSooE,
unb bie Kleine nieft faft peftig. „Sla, bann lauf'
man unb niept wieber, pörft bul"

©er 3Ute atmet faft erleichtert auf, als baS
Kinb wie ein flüdpttger ©chatten gmifepen ben
©räbern Derfcpwinbet. „SlicptS für ungut, gnäbige
grau," wenbet fiep ber 3nfpeftor wieber gu ber
jungen grau, „icp bin ein bifeepen naepfieptig,
aber fepen ©ie, baS ^anndpen, bas ift fo ein armeS
SBaifenfmb, fo ein armer, oerlaffener äBurm; eS

pat nur ©tiefeitern, fedpS SBodpen nadp ber SJlutter
©ob pat ber ©tiefoater —"

„3a, baS ift fepr traurig," unterbricht grau
©ufanna feine Siebe, „baS Kinb müfete in eine
SBefferungSanftalt, WaS foE aus tpm werben, wenn
eS jept fepon ftteplt, unb — noep bagu auf ben
©räbern!"

„greilidp geftoplen ift geftoplen, aber fie ift
man fo ein armer SBurm," fagt ber Sllte; bodp

grau ©ufanna pört feine SBorte nidpt mepr, mit
einem feücptigen ©rufe ift fee fort gegangen, unb
wenige SJltnuten fpäier Derläfet fie ben grtebpof.

SSBie fonft tritt fie audp peute, als fie peimgefeprt
ift, Dor bie Silber ber toten Sieben; fie fiept in
baS ernfte, männlicpe ©efiept beS ©atten unb in
baS füfelieblicpe ber fleinen Eifa, unb plöpliep ift
eS ipr, als bränge fidp ein fleineS, früpreifeS ®e»
fteptepen bagwifepen, mit grofeen, brennenben Slugen,
unb eine alte ©timme fagt: „ÜBopl für SJlutter?"

(Scpiufj folgt.)

Sa» fïolje (2tt0BlrfiBn.

§ing einft in einer SluSfteEung — ein fleiner Slntor,
fed unb jung;

©er mat fo lieb, fo roopfgebaut, — bafe jeber ipn mit
greuben fepaut.

Slatürlid) pat ber fleine SJiann — fein fileib unb auep
fein gembepen an.

Ein gierlid) bunteS glügelpaar, — ein bunteS ©anb
fein aEe§ mar.

Er roefet ben IfJfeil unb fepaut fiep um — unb lacpt
oergnügt in§ ißublifum,

©afe mandpe SUlutter, ftiU empört, — ber ©o^ter
folepen ülnblid roeprt.

Kam gar ein SEläbcpenpenfionat, — fo maept' er fiep
befonberS grab',

©od) gleicp, fobalb fie na^ ipm fep'n — roirb fom»
manbiert gum Sßeitergep'n.

©efangen pat er mandpe SJtaib — burep feine polbe
Kinbliipfeit.

@o patte biefer lofe SGBiept — fepon mänepeS Unpeil
angeriept'. —

3m felben ©aal, gang napebei — ping auep ein Engels»
fonterfei.

3m langen Kleib, roie fiep'S gebüprt, — pat e§ ber
ajlaler auSgefüprt.

©ang roeife unb rein, umftraplt oon Siept — gtoei lange
glügel feplen niipt,

IXnb eine Silie rounberfein, — bie palt eS in ben
§änben fein.

3n einer flaren SJlonbfcpeinnacpt — War einft Klein»
2lmor aufgeroaept.

Er fprang perab, fo Wie er ftanb — unb lief gum
Englein an ber SESanb.

„Slcp," rief er auS, ,,id) liebe bid)! — ©rum fomm'
perab unb füffe miep

3cp pab' gleiip bir groei glügelein. — 3Bir muffen
roopl Eefcproifter fein.

fReid^' mir bein fjänbcpen, fpiel' mit mir, — eS ftört
unS fieper niemanb pier!"

®aS Englein aber riiprt fed) niipt — unb fpriept mit
ftrengem Slngefecpt:

„Slcp nein, baS fepidt fiep niept für mid), — brum
bleibe jebeS pübfip für feep.

3cp bin ein frommes Engelcpen, — bu nür ein Reiben»
bengelcpen."

®a ftanb Klein=3lmor gang betrübt, — gercopnt, bafe
aüe SBelt ipn liebt,

Erfäprt'S nun bitteren SSerbrufe. — Ein ©pränepen
fäEt auf feinen gufe.

®a plöfelicp feproebt ein gangeS $eer — oerroanbter
aimoretten per.

©ie pingen fonft im näcpften Slaum, — fie fapen ben

Eefpielen faum.
©a luben fie gum Slingelreip'n - im ÜJlonbenlicpt ipn

freunblicp ein.
Slafcp trodnet er bie ©pränenfpur — unb benft an

greub' unb gropfinn nur.
@ie langen jauepgenb burcp ben Saal. — ®aS Englein

ift ipm jefet egal,
©em aber roarb baS §erg nun feproer — unb feinen

©tolg bereut eS fepr,
ES fteigt perab unb fteHt feep ein, — nun feinerfeitS

gum Stingetreip'n.
©ie fleinen Slmoretten fep'n, — eS feaunenb an unb

läffen'S ftepn.
®aS Englein fpriept: „S3in fo aEein, — o nepmt miep

auf in euere SReip'n."
©a fidjerte bie lofe ©cpar: — „®aS fann niept fein,

®u feepft eS flar.
©ragft einen ©tengel in ber §anb, — unb gar gu lang

ift bein ©eroanb.
©u bift ein frommes Engelcpen, — mir finb nur Reiben»

bengelcpen !"
©aS arme Englein fdjticp fiep fort — unb feprt be=

trübt an feinen Drt.
®a ftept eS, roieber fromm unb ftiE, — roeil feiner

mit ipm tangen roiE.
SK. ajîdéner.

JlJlptJniBCt
grau Seprer. ©er nieberbfterreiepif^e SanbeS»

fdpulrat pat eine bemerfenSroerte ©iteloerleipung an»

genommen. S8om 1. Slooember 1905 an ift jebe fiepreriit,
Dberleprerin ober ©cpulleiterin, ob lebig ober oerpei»

ratet, als „grau" angufpretpen.

1S2 Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

als bei den Männern. Unsäglich oft kann man
Damen beobachten, die mit ängstlicher Zusammenraffung

ihres ganzen Ich vom Trottoir auf die
Straße stürzen und dann auf dem halben Wege
umkehren und im gleichen Tempo zurücklaufen, und
das vielleicht mehrmals hintereinander, ehe sie

glücklich durch den tosenden Strom der Straße in
einen sicheren Hafen des gegenüberliegenden Ufers
einzulaufen vermögen.

Da kann man deutlich erkennen, was der Mangel
an Verkehrssinn bedeutet und wird sich auch klar
darüber werden, wie sehr darin eine Steigerung
der Gefahr für die betreffende Person liegt. Wer
läuft, kann selbstverständlich nicht so scharf sehen
und hören wie jemand, der ruhig steht oder geht,
und deshalb ist das erste Gebot, das der Verkehrssinn

dem Menschen auferlegt, inmitten des
Wagengetriebes der großstädtischen Straße niemals zu
eilen. Wenn man in die Lage kommen kann, jeden
Schritt überlegen zu müssen, so muß natürlich langsam

gegangen werden.
Der gut entwickelte Verkehrssinn arbeitet m

dieser Hinsicht ganz automatisch und macht es seinem
glücklichen Besitzer ganz unmöglich, einen Schritt
zur unrechten Zeit zu thun. Daß durch die
Heranbildung des Verkehrssinns bei den Fußgängern
auch den Wagenführern ihre harte und verantwortungsvolle

Thätigkeit außerordenlich erleichtert wird,
liegt auf der Hand.

Die Erwerbung und Vervollkommnung des

Verkehrssinnes ist nicht nur eine Forderung der
Notwehr aus Gründen der Selbsterhaltung, sondern
auch ein allgemeines Bedürfnis, dessen Erfüllung
eine Vorbedingung für das Wohl und Wehe des
Großstadtverkehrs ist. —

Spartanische Mütter in Japan.
Ueber die Stellungnahme der Japanerinnen in

Kriegszeiten machte ein Attache der japanischen
Gesandtschaft in London sehr interessante Ausführungen.

„Die japanische Mutter ist tapfer und
aufopfernd in Kriegszeiten", sagt er. „Sie fühlt
ganz so wie die Spartanertn und sagt: Kehre
siegreich zurück, mein tapferer Sohn, oder gar nicht I"
Der Einfluß der Mutter ist während des ganzen
Lebens ihres Sohnes groß — während eines Krieges
aber kann er gar nicht hoch genug eingeschätzt werden.
Sie ist eine der liebevollsten Mülter der Welt;
zugleich ist sie aber vor allem eine Patriotin. Sie
wird ihren Sohn dem Wohle des Landes opfern.

Dasselbe läßt sich von ihr als Gattin sagen.
Nach dem letzten Kriege wurden die Namen der
Männer, die sich als Soldaten schlecht geführt hatten,
in den Zeitungen veröffentlicht. Ihre armen Frauen
konnten die Schande, die damit auf sie gekommen
war, nicht ertragen, und ich weiß von fünf Fällen,
in denen Frauen deshalb Selbstmord begingen. Das
ist sehr lörichr nach europäischen Begriffen; aber
die Menschen des Opens bewunderten die That
dieser Frauen fern.

Wenn die Japanerinnen ihre Männer zur
Tapferkeit angefeuert haben, so folgen sie ihnen
auch und thun ihr möglichstes, um die Verwundeten
zu bedienen und zu pflegen. Japan hat bereits
während vieler Jahre eine organisierte Gesellschaft
von Aerzten und Pflegerinnen gehabt, um den
Verwundeten beider Parteien des Schlachtfeldes zu
helfen. Baron Hahhimoto, der Präsident dieser
Gesellschaft, besuchte die dritte Genfer Konferenz.
Daraus wurde die Gesellschaft neu organisiert und
wurde die „Gesellschaft vom Roten Kreuz von Japan".

Ein wichtiger Zweig dieser Gesellschaft rst das
Damenkomne, das sich aus den höchsten
Gesellschaftsklassen Japans rekrutiert. Diese Damen stellen
natürlich ihren Dienst zur Verfügung, und die
Kaiserin ist ihre Patronin. Alle großen Damen
Japans gehören entweder zum Zentral- oder einem
Lokalkomite: die Prinzessinnen, die Frauen der
Staatsmimster und der hohen Notabilitäten; es ist
thatsächlich eine gesellschaftliche Auszeichnung, zum
Damenkvmite des Roten Kreuzes zu gehören. Die
Gesellschaft vom Roten Kreuz erhält ihre Befehle
von dem Kriegsminister und den Häuptern der
Marine- und Militärabteilungen. Die Gesellschaft
kommt einmal im Jahr in Tokio zusammen, um
sich mit der Regierung gemeinschaftlich zu beraten,
Anweisungen entgegenzunehmen und ihre Meinungen
auszutauschen.

In Krtegszeiten bleiben die Frauen Japans in
den Hospitätern der Operationsbasis und überlassen
die Pflege auf dem Felde selbst den Pflegern. Die
Vikomleffe Hayashi, die Frau des japanischen
Gesandten in England, zeichnete sich, mit der Kaiserin
von Japan, am meisten durch ihre Bemühungen,
während des Krieges mit China aus. Sie
bediente selbst die Verwundeten und verfertigte vieles
Verbandzeug. Das Anfertigen von Verbandzeug
bildet einen wichtigen Teil der Arbeit des Kormtes.
„Wenn die Kaiserin anführt," schloß der Attache,
„folgen ihr alle Frauen Japans."

„Wohl für Muller?"
Und morgen ist das Fest der Toten!
Welke braune Blätter, die letzten Reste

verblichener Sommerschönheit, mischen sich mit dem
schmutziggelben Laub am Boden, graue Wolken
flattern am Himmel, doch manchmal bricht noch,
wie ein letzter Gruß, ein Sonnenstrahl hervor.
Und einer dieser flüchtigen zitternden Strahlen
umspielt auch die weiße Gestalt des marmornen
Totenengels, der mit gesenkter Fackel an einen schwarzen
Marmorsockel lehnt, und die goldene Inschrift blitzt
auf, zwei Namen stehen da — Vater und Kind —
beider Todestag in einem Jahr. Mit starren
Augen sieht das junge Weib, das da am Grabe
kniet, auf diese Namen, einmal waren sie ihr
Lebensinhalt, Glück und Seligkeit, und nun

Ein Stöhnen ringt sich aus ihrer Brust, wie
arm sie geworden ist, wie arm, und einmal war sie

so unsagbar reich in dem Besitz des geliebten Gatten
und ihres Kindes.

Zwei Jahre sind vergangen, Jahre, die ihrem
Schmerz wie eine Ewigkeit und wie ein Tag sind.
„Du mußt deinen Schmerz bezwingen, Susanna,"
so sagen ihre Verwandten, ihre Freunde, „sieh'
doch, du hast noch so viel, du hast uns, die wir
dich lieben, du bist jung und gesund, reich und
schön, reise doch, geh' wieder unter die Menschen."

Frau Susanna hat es versucht, hat schwer die
Einsamkeit ihres Herzens in dem Trubel der Welt
empfunden und ist nun heimgekehrt, um wieder
täglich stundenlang zwischen den Gräberreihen auf
und ab zu gehen, immer als Endziel das Grab im
Schutz des marmornen Totenengels.

Auch heute geht sie die stillen Wege, da — zu
ihrem Grab zurückkehrend, steht sie auf dem Hügel
ein kleines Mädchen knieen, mit seinen schmutzigen
braunen Händen reißt es Blumen aus den
aufgeschichteten kostbaren Kränzen, eine weiße Wachsrose
will sie gerade herausziehen, und da es nicht geht,
biegt sich das Kind herab und will mit den kleinen
Zähnen den Draht durchbeißen. Empört eilt Frau
Susanna auf das Kind zu und will es fortweisen,
doch da packt schon der Wächter, der von der andern
Seite den Vorgang beobachtet hat, die Kleine. „So
eine Frechheit!" ruft er entrüstet. „Stiehlst hier
die Blumen von den Gräbern, gut, daß ich dich
mal erwische!"

Die Kleine ist tief erblaßt; ein dürftiges, in
ein vertragenes, dünnes Kleid gehülltes Geschöpfchen
ist es, aus dem hageren, blassen Gesicht mir dem
seltsam frühreifen, nachdenklichen Zug blicken die
großen, schwarzen Augen scheu und trotzig zugleich,
die schmutzigen Fingerchen umklammern fest ein
zerrissenes Tuch, aus dem die geraubten Blumen
hervorleuchten. Kein Laut kommt von den blassen
Lippen, der Wächter hat eine dünne Gerte in der
Hand und sausend führt er einen Schlag und noch
einen, der schmale Kinderkörper bebt, aber die Lippen
bleiben festgeschlossen, und die Augen reden Angst,
Trotz, Haß, alles liegt in ihnen.

„Schlagen Sie das Kind nicht," sagt Frau
Susanna peinlich berührt von dem Anblick, brummend
willfahrt ihr der Wächter und der zum erneuten
Schlag erhobene Arm sinkt herab. „Dann komm'
man mit zum Inspektor, der mag dich aufschreiben,
und dann kommst du auf die Polizei, marsch,
komm'," sagt der Mann rauh und zieht die Kleine
mit fort; unwillkürlich folgt ihm die junge Frau
und einige Grabpflegerinnen, die den Vorgang mit
angesehen haben, gehen neugierig mit und so langt
der kleine Zug vor dem Hause des Inspektors an.
Dieser, ein alter, weißbärtiger M„nn, hört dem
Bericht des Wächters zu. „Aber Hannchen," sagt er
vorwurfsvoll zu dem Kind und sehr viel Mitlleid
liegt dabei in seiner Stimme. Die Kleine senkt
scheu die Augen, aber noch fester umklammern ihre
Händchen daS Tuch mit den abgerissenen Blumen.
„Soll ich den Fall zur Anzeige bringen, gnädige
Frau?" fragt der alte Inspektor, und es klingt,
als wollte er bitten: Sag' doch nein! Und Frau
Susanna sagt auch nein. Was hilft es ihr, wenn
die kleine Diebin bestraft wird, morgen wird sie

neue, kostbare Kränze auf ihr geliebtes Grab legen,
aber Abscheu empfindet sie vor der That des Kindes,
und streng fragt sie: „Weißt du denn nicht, daß
du eine große Sünde begangen hast?"

Wieder bleibt das Kind stumm, und der sprechende

Blick der dunklen Augen trifft den Inspektor.
„Wohl für Mutter?" sagt dieser verständnisvoll,
und die Kleine nickt fast heftig. „Na, dann lauf'
man und nicht wieder, hörst du!"

Der Alte atmet fast erleichtert auf, als das
Kind wie ein flüchtiger Schatten zwischen den
Gräbern verschwindet. „Nichts für ungut, gnädige
Frau," wendet sich der Inspektor wieder zu der
jungen Frau, „ich bin ein bißchen nachsichtig,
aber sehen Sie, das Hannchen, das ist so ein armes
Waisenkind, so ein armer, verlassener Wurm; es

hat nur Stiefeltern, sechs Wochen nach der Mutter
Tod hat der Stiefvater —"

„Ja, das ist sehr traurig," unterbricht Frau
Susanna seine Rede, „das Kind müßte in eine
Besserungsanstalt, was soll aus ihm werden, wenn
es jetzt schon stiehlt, und — noch dazu auf den
Gräbern!"

„Freilich gestohlen ist gestohlen, aber sie ist
man so ein armer Wurm," sagt der Alte; doch

Frau Susanna hört seine Worte nicht mehr, mit
einem flüchtigen Gruß ist sie fort gegangen, und
wenige Minuten später verläßt sie den Friedhof.

Wie sonst tritt sie auch heute, als sie heimgekehrt
ist, vor die Bilder der toten Lieben; sie sieht in
das ernste, männliche Gesicht des Gatten und in
das süßliebliche der kleinen Elsa, und plötzlich ist
es ihr, als dränge sich ein kleines, frühreifes
Gesichtchen dazwischen, mit großen, brennenden Augen,
und eine alte Stimme sagt: „Wohl für Mutter?"

(Schluß folgt.)

Das stolze Engelchen.
Hing einst in einer Ausstellung — ein kleiner Amor,

keck und jung;
Der war so lieb, so wohlgebaut, — daß jeder ihn mit

Freuden schaut.
Natürlich hat der kleine Mann — kein Kleid und auch

kein Hemdchen an.
Ein zierlich buntes Flügelpaar, — ein buntes Band

sein alles war.
Er wetzt den Pfeil und schaut sich um — und lacht

vergnügt ins Publikum,
Daß manche Mutter, still empört, — der Tochter

solchen Anblick wehrt.
Kam gar ein Mädchenpensionat, — so macht' er sich

besonders grad'.
Doch gleich, sobald sie nach ihm seh'n — wird kom¬

mandiert zum Weitergeh'n.
Gefangen hat er manche Maid — durch seine holde

Kindlichkeit.
So hatte dieser lose Wicht — schon manches Unheil

angericht'. —
Im selben Saal, ganz nahebei — hing auch ein Engels¬

konterfei.
Im langen Kleid, wie fich's gebührt, — hat es der

Maler ausgeführt.
Ganz weiß und rein, umstrahlt von Licht — zwei lange

Flügel fehlen nicht,
Und eine Lilie wunderfein, — die hält es in den

Händen sein.

In einer klaren Mondscheinnacht — war einst Klein-
Amor aufgewacht.

Er sprang herab, so wie er stand — und lief zum
Englein an der Wand.

„Ach," rief er aus, „ich liebe dich! — Drum komm'
herab und küsse mich!

Ich hab' gleich dir zwei Flügelein. — Wir müssen
wohl Geschwister sein.

Reich' mir dein Händchen, spiel' mit mir, — es stört
uns sicher niemand hier!"

Das Englein aber rührt sich Nicht — und spricht mit
strengem Angesicht:

„Ach nein, das schickt sich nicht für mich, — drum
bleibe jedes hübsch für sich.

Ich bin ein frommes Engelchen, — du nür ein Heiden-
bengelchen."

Da stand Klein-Amor ganz betrübt, — gewohnt, daß
alle Welt ihn liebt,

Erfährt's nun bitteren Verdruß. — Ein Thränchen
fällt auf feinen Fuß.

Da plötzlich schwebt ein ganzes Heer — verwandter
Amoretten her.

Die hingen sonst im nächsten Raum, — sie sahen den
Gespielen kaum.

Da luden sie zum Ringelreih'n - im Mondenlicht ihn
freundlich ein.

Rasch trocknet er die Thränenspur — und denkt an
Freud' und Frohsinn nur.

Sie tanzen jauchzend durch den Saal. — Das Englein
ist ihm jetzt egal,

Dem aber ward das Herz nun schwer — und seinen
Stolz bereut es sehr,

Es steigt herab und stellt sich ein, — nun seinerseits
zum Ringelreih'n.

Die kleinen Amoretten seh'n, — es staunend an und
lassen's stehn.

Das Englein spricht: „Bin so allein, — o nehmt mich
auf in euere Reih'n."

Da kicherte die lose Schar: — „Das kann nicht sein,
Du stehst es klar.

Trägst einen Stengel in der Hand, — und gar zu lang
ist dein Gewand.

Du bist ein frommes Engelchen. — wir sind nur Heiden-
bengelchen!"

Das arme Englein schlich sich fort — und kehrt be¬

trübt an seinen Ort.
Da steht es, wieder fromm und still, — weil keiner

mit ihm tanzen will.
M. Meißner.

Imponiert der Titel?
Frau Lehrer. Der niederösterreichische Landes-

fchulrat hat eine bemerkenswerte Titelverleihung
angenommen. Vom I. November 1905 an ist jede Lehrerin,
Oberlehrerin oder Schulleiterin, ob ledig oder verheiratet,

als „Frau" anzusprechen.
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©in toeiblhijer Ingénieur.
®ie erftc „Ingenieurin", grl. SSutticas, ®od)ter

beg früEjern ®ireltorg ber SBaffetwerfe ®enfg, flat in
ber 3ngenieurfd)ule ju Saufanne mit ©rfolg iflr tijeo»
retifdjeg ©jamen abgelegt.

(gljtenmsl&mtg.
Sin ber Exposition Internationale des Arts et

métiers (internationale Kunfls unb ©ewerbeaugftellung)
in ©rüffel tourbe bie girma ©djwaninger in 3iorfd)ad)
feiteng ber ©reigjurq für ihren Spejialartifel ,,®amen=
fc^ufterei" mit ®iplom unb golbcner ©tebaitte bebadjt
mit ber fpejiellen ©emerïuna, „bafl bag Slugftettunggs
objeft ben oollen ©eifaH jaqlreicher Qntereffenten ge=

funben babe."

SprwilJaal.

Sraflen.
S» biffer ätttbriä Mutten nur fragen »on

allgemeinem jutereffe aufgenommen werben. $(effen-
gefn^e ober $teltenofferien ffnb ausgefdjtoffcn.

?frage 8858 : Sonnte mir eine ber oerebrten 2efe=
rinnen eine gute, bie befte jetjt epiftierenbe Stähmafcpine
für ben fpauigebraud) empfehlen? Sitte gabrifate werben
ja gelobt, bod) ^5rt man bie unb ba, eg gdbe nod)
beffere Konftrultionen in neuefter 3ett, bie bie big=

iefcigen gabrifate weit hinter ftd) laffen. 2Bof)in fid)
bafür toenben ©eftenS banft ®tne eifrige ßtferin

gtrage 8859: ©ieine ®od)ter, grob unb ftarï,
toünfcbt ben ©eruf alg Sötaffeufe ju erlernen. Könnte
tnir oieHeidjt Qemanb aug bem werten Seferfreig fagen,
ob biefer ©eruf einer jungen ®od)ter eine fiebere, ges

achtete ©piftenj bieten würbe unb welche Seflrjeit ^ie=

für erforberlid) wäre ferner bitte id) um gefl. Slngabe
bon Slbreffen, wo bie Kunft ber ©laffage grünblich
erlernt werben fönnte? Um freunblidje Stntwort bittet
unb banft jum SSoraug hetjlid) bafür grau ®. in ffi.

Jtrage 8860: 3d) möchte gerne sur ©rlernung ber
franjöflfchen ©pradje naih granfreiefl, wollte aber
lieber eine Sureau ©teile annehmen, alg in einer
gamilie tbätig fein. Sann mir oielleicbt eine geehrte
Seferin fagen, ob eg für junge ©täbdjen folcfle Stetten
gibt? 2Bie fie gehalten werben? Unb wie ich am beften
eine foldje ©teile erhalten fBnnte? 3d) bin in ber
©tidereibranche gut eingeführt, giir freunbliihe S33eg=

leitung banft befteng $. $.
girage 8861 ; ®arf ober fann eine SBaifenbeflörbe

einer neunjetjnjährigen, pflichtgetreuen unb mitteng=

fräftigen ïodjter niept entfprecfjen, wenn fie ihre brei
nom fleirieti, nun oater= unb mutterlofen ©efdjwifter
JU erjiepen wünfiht, anfiatt bah fte ing 2Baifent)aug
gebracht werben @g mühte oon ber ©emeinbe freiließ
alg 3ufd)uh ber ©etrag beanfprudjt werben, ben bie
SBchöröe für ©rjiepung im äBaifenflaug rechnen mühte.
®a bie SOtutter lange 3«it fchon franf mar, lag bie
©orge für ben tQaulpalt fdjon länger auf ben ©djuls
tern ber £od)ter. ©g bürfte bann aber bag Jçâugdjen
nicï)t oerlauft werben, in bem bie ®od)ter ben Sieruf
als SBäfcherin unb ©lätterin betreibt unb beffen ©flanj*
lanb nebft ben paar 3if0fu unb §üf)nern einen feflönen
SCeil ber Sebensbebürfniffe beden. ®ie £od)ter hat
ihrer fterbenben ©lutter oerfprodjen, bie ©efcpmifter
nicht ju oerlaffen, fie ftöflt aber leiber auf SBiberftanb.
greunbliche Slugfunft oon 9ted)tgfunbigen oeibanft
befteng ffitne »efreunbete bet jungen ïodpter.

gfrage 8862: ©ibt eg ein ©erfahren, um alten
genfterfitt fo meid) ju befommen, bah bag ©lag heraus*
genommen werben fann. ©eften ®anf »um SSoraug.

28. u.

gfrage 8863: Unfer Staudjfleifd), bag übrigeng
fehr forgfältig behanbelt wiro, hat immer einen unan=
genehmen, brenjlichen SRaudjgefdjmad. SSofjer mag
biefeg rühren? Unb wie beljanbeln Slnbere bag ge=

raud)te gleifd) 3unge Sauafrau tn st. sp.

3tt«(je 8864: Kann mir eine erfahrene §augfrau
fagen, Wie man fleh fdjwaijeg ©djuhwachS, welches bag
SDSaffer nidjt annimmt, felber herftetten fann? ÜJteine

3Bglinge müffen bie ©chuhc felber in ©tanb ftetten
unb ju bem 3">ed fanb ich bie ©chuhtoa^gtafeldjen
in gelb unb fcijwarj Überaug angenehm, weil fie nid)t
fchmutsen beim ©ebraud) unb weit bag bamit beban»
belte 8eber bei ber Sftäffe nicht abfärbt unb bie feuihs
tigfeit nicht annimmt, für gütige SDSitteilungen banft
befteng SPtnflonSmutttt In 2!.

3fr«ge 8865: fn unferer neubejogenen StBohnung
finb Küchen unb ©änge mit fiegetfteinen belegt, fieiber
färben biefe SSBben in fehr unangenehmer SEBeife rot
ab, mag bie Kleiberfäume unb ©djube arg bef^mu^t.
fleihtgeg Slufwafchen mit Sauge hilft nicht. Kann
mir üietteidjt jemanb ©rfahrener mit einem guten SRat

an bie ßanb gehen? giftige Sefetin in m.

Änttoorten.
jtuf Sfrage 8844: ©inb @ie fo ficher, mein fräu=

lein, bap @ie fld) nicht felbft überheben Unb ift fhre
ganje Slnfrage nicht eine »erbitterte Slnflage gegen bie
fehr oernünftige ,ßerrfd)aft, bie fh^e S3efud)e bon
ïanjbBben mit bem „anftänbigen jungen ÜJIanne" nidjt
gerne fleht? Sie fagen felbft, Sie hätten bort fchlimme
©rfahrungen gemacht, unb bod) jieht eg Sie borthin,
trog beg „©chidfalfchlageg", ber ©ie betroffen? @g

ih boch bag ein SSergnügen fehr untergeorbneter Slrt,
unb ein Sttläbihen, bag Wie ©ie ©rfahrung ju haben

behauptet, fotite bod» wag SSeffereg ju ihrer ©rholung
fteh heraugfud)en Sieben ©ie benn nidjt bie fdjBne
Sllatur? Stttuh eg benn ein oon SOSein, Qualm unb
fd)led)ter SStedjmufif oerborbeneg Sofal fein, wo ©ie
ftd) fo gut gefallen? — SBenn bte 17jährige ïochter
fhrer ßerrfdjaft augwärtg tanjt, fo ift eg wohl auf
gelabenen ©augbätten, wo bie ®ame beg §aufeg für
ben guten ®on unb bie tabellofe Sßahl ber ©eiabenen

bürgt unb bag junge 9Mbd)en unter ihrer mütterlichen
Dbtjut fleht. — ÜJieinen ©ie nicht, eine innige Unter=
haltung auf einem ©pajiergang in SBalb unb gelb
würbe ©ie ben Çerrn beffer fennen lernen alg ein
§erummirbeln auf ftaubigen ®ielen Ueberlegen ©ie
eg ftd)! 2tucfi eine grfaljtene, ble ei gut meint.

Jlluf tirage 8849 : gn unferer 3e't ber allgemeinen
SSilbung unb ber SSerflaihung ber ©baraltere ift eg ein
Sob, wenn man ein „Original" ift unb bleiben fann.
@g ift mBglich, bah f°ld) Original an ©pott unb
Kränfungen (unb oielleicbt auch an mirflid)em 3J(ih=

erfolg im praftifchen Sehen) oiel ju leiben haben wirb,
aber felbjl bie ©pBtter werben ihn im ©runb ihreg
§erjeng beneiben. gr. w. tu ».

Auf glrage 8849: @g muh ftd) h^utjutage ein
jeber, ber nad) ibealen ©runbfähen hanbelt unb nicht
mit ben SBBlfen heult, eg fleh gefallen laffen, bah et
oon bem großen $aufen fpBttifcbermetfe alg Original
tariert wirb, ©in Original fein, feijt ©runbfähtidjfeit
unb ©harafterftärfe ooraug, beibeg ®ugenben, welche
bie ®ubenbmenfd)en nicht faefitjen. ®ie Çierbenbilbung
oon heutjutage, weldje bie Kinber fchon oom Kinber»
garl^nalter an in bie gleiche Schablone jwängt, fo bah
bag freie unb unbeeinfluhte ®enfen lahm gelegt unb
jurüdgefchnitten wirb über ben gleichen Kamm, hat
feinen SRaum für bie ©ntwidlung oon fogen. „Origi»
nalen". ©ibt eg boch nidjt feiten Sehrer, bie bem felb»
ftanbig benfenben ©chüler, beffen ©ebanfengang fich

ni^t auf ben auggefahrenen ©eleifen ber SHittelmähig»
feit bewegt, mit ©ibermitlen gegenüberftehen, bie ihn
unterbrüden unb fogar alg „Original" oor ber Klaffe
lächerlich machen. Unb fo wie in ber @d)ule ergeht eg

bem „Original" auch im gefettfd)aftlid)en unb bürger=
liehen Sehen, äöeil er nidjt thut wie bie anberen ; weil
er bie oon ber ©efettfehaft gebulbeten unb gehätfdjelten
fehler nicht auch mitthut, fo wirb er alg „Original"
oerfpottet unb oerlacht, unb man ftettt ihn auf bie
©eite, weil „Originale", ÜJlenfdjen mit ibealen ©runb=
fä^en, Slîenfchen mit felbftänbigem, unabhängigem
®enfen unb mit ber Kraft, fein 3d) auch unter Slnfedp
tungen ju behaupten, ben anberen unbequem finb. ©ie
haben 3h*en ©of)n auf ben beften 3Beg geftettt nnb
3hre ajiutterpflict)t ift eg, ihm barauf ftügenb unb
fcbüfcenb jur ©eite ju flehen, wenn bie Sttlittelmähigfett
eg barauf abgefehen hat, ihn baoon abjubrängen. ©ie
bürfen nicht weniger ftarf fein, alg 3br ©ohn eg ift,
unb für beffen 3nfunft bürfen ©ie nicht bange fein.

®tn Eefet.

Auf glrage 8850: Sollten ©ie feine ßeibelbeeren
finben, fo oerfu^en ©ie eg mit bem wirffamen S3e=

ftanbtevl berfelben, — mit einem SEanninertrafl, bag
3hnen ber Slpothefer genau bofieren foil. g*, sm. iu s.

Auf ^frage 8851: Stttan barf nicht ju ängftlid)
fein, wenigfteng wenn bag SSabejimmer immer gut ge=

lüftet wirb ; bie ©afthofangefteflten in äBeifjenburg unb
®aoog bleiben gefunb, obgleich fie fo "tel mit @chwinb=
füchtigen oerfehren müffen. Uebrigeng bin ich mit
3hnen ber 3lnfid)t, bah fold)e fragen oor bag gorum
beg 3lrjteg gehBren. gr. an. in ».

Auf §trage 8851: SÖSag oerftehen ©ie unter bem
SBort „fchwinbfudjtoerbächtig"? Sanggeftredter Körpers
bau, flache, fd)tnale SSruft, oorftehenbe Schulterblätter,
jarte, weipe Çsaut, rofige SBangen, glänjenbe älugen,
leidfleg ©rfälten im SBinter. ©o ift in einem SBSerf

ju lefen, unb wer ohne weitereg barauf fuflt, ber mufl
in jebem brüten ÜJienfdjen einen @d)winbfud)tfnnbi=
baten erbliden, ber barf, wenn er fo furdflfamer Statur
ift, mit niemanbem jufammenwohnen unb nur feiten
mit einem oerfehren. ®ie ©rfahrung lehrt, bap man
nidjt nur lange 3ah" nicht blofl mit ®d)winbfud)t=
oerbächtigen, fonbern mit auggefprodjenen @ihminb=
tüchtigen in engem 3ufammenleben flehen fann, ohne
bie geringflen golgen ju fpüren. ®er @d)winbfud)t=
»erbächtige ift feine -©efahr für bag gemeinfame SSabe»

jimmer. ©çfajEjr liegt ob bei ^>aut= unb ©efchlecfflg*
franfheiten mit ihren golgen; aber auch ba fann
grofle 9îeinlid)feit bie Slnfledungggefahr oerhüten, ©ie
bürften ja fonft feine öffentliche Sabeanflalt mehr fre=
quentieren. ®enfen ©ie einmal, wohin man fäme,
wenn man ber ©anitätgpolijei in einer foldjen 3lug=
behnung SSefugniffe einräumen unb überbittben wollte
Sä er fo ängftlid) ift, wie ©ie eg ju fein fdjeinen, ber
thut überhaupt beffer, fleh ein nur ju feinem eigenen
©ebraud) bienenbeg SSabejimmer einjuridflen. s.

Auf 3trage 8852: Säechfelfuflbäber finb ein fehr
guteg SJlittel jur richtigen SBlutjirfulation. ©ie tauchen
bie güfle für jehn SDtinuten in redjt warmeg unb nad)=
her furj in falteg Säaffer unb wieberholen biefe 3lb=

wedjglung oier= big fünfmal. 3luch jiehen ©ie brei=
Mg oiermal in ber Sßoche naffe, in ©aljwaffer ge=

taudjte baumwollene ©öden an, über weldje trodene,
wollene ©trümpfe gejogen werben. 3um @d)'uh flnb
bie güfle in ein Kiffen ju fteden ober in ein wofleneg
®ud) ju wideln. 31 m üttorgen beim Sluffleflen müffen
©ie bie über Stacht eingepadtep güfle mit faltem
Säaffer rafch abwafchen. ffienn ©ie bieg einige 3eit
fortfefcen, fo werben bie güfle ju ihrer natürlichen
38'ärme fommen. ©ie müffen aber wollene ©trümpfe
unb gutfofjligeg ®d)uhmerf tragen unb in ber guten
gahregjeü bie unbetleibeten güfle fleiflig ber ©onne
augfetjen, auch im naffen ©rag unb abmedjfelnb im
an ber ©oftne warm geworbenen ©anb barfufl gehen.

Auf gfrage 8852: Ungehemmte SBlutjirlulation,
alfo feine ©trumpfbänber, weiteg Korfett, weite £>alg=
fragen; überhaupt feinerlei ©infdjnürungen, unb be=

queme ©chufle ober noch beffer ißantoffeln. gc. an. in ».
Auf 3frage 8853 : 3<h bin fein greunb oon @mail=

gefd)irr, teile aber im übrigen ganj 3h" SDteinuug.
Seben wir für ung? ober für bie SBefucfler, bie ung ab
unb ju beehren? Unb wag ift bag für eine ©tettung,
bie burdj Stippfachen auf ber Kommobe gehoben unb
burd) bag gehlen foldjer beeinträchtigt wirb?

Sr. 3«. In ».
A»f 3lrage 8853 : 3fjre ©runbfähe flnb feflr los

bengwert, unb eg wäre gut, wenn folcflen ganj aüge»
mein nachgelebt würbe. 3b«m Sötann ift gewifl faum
©rnft bamit, bafl ©ie burd) eine fomplijierte ©ins
richtung bie Sötufle oerlieren, in feinen freien ©tunben
fleh ihm wibmen ju fönnen. œ.

Auf tirage 8854: ©ie flnb falfcf) berichtet. Sitte
Organe, — §erj, Stieren, Seber u. f. w., fönnen burd)
Ueberanftrengung ju ©runbe gerichtet werben. SDtan
braucht bie Slugen nicht attju fehr ju fdjonen, aber eg
mufl auch bem Saien beutlicfl fein, bafl bei einem fo
fleinen, jarten Organ bie Ueberanftrengung fchon oers
hältnigmäflig früh eintritt. gr. *m. in ».

Auf §lrage 8855: ©elbfloerflänblich fottte jebe
grau bie „grauens3eitung" hotten, jjanbelt eg fl^
aber um ben ehelichen grieben, fo ift eg oietteidjt boch
beffer, wenn wir auf biefe Seferin oerjidjten. ®afl bie
grau feine £>eimlicf)feiten oor bem SDtann haben will,
gereicht ihr tn unferen Slugen fehr jur ©hre.

gr. an. in ».
Auf tirage 8855 : 3" ben Singen ber SDtänner

mufl bieg bag 3beat oon einer grau fein, bie ben ei»

genen SBitten fo oottftänbig augfchaltet, unb fogar auf
bag eigene ®enfen oerjicfltet. ©ine folcfle geifüge Sßaffls
oität fann angehen, wenn ber SDtann nach jeber Stich*
tung ein oollfommener Sfluftermenfd), wenn er fehlerlog
ift unb feine grau nie allein laffen mufl. ©ine geiflig
fo paffloe grau barf aber weber ©lutter werben, nod)
in ben gall fommen, ben ©tann oerlieren unb auf
eigenen giiflen flehen ju müffen, fonft ift bag Unheil
fertig. 3d) halte eg jmar auch 0ar nicht für richtig,
hinter bem SRüden bei ©tanneg etwag ju tljun, wag
er auggefprodjenermaflett nidjt haben will, bagegen
würbe ich meinen ©tann ju überjeugen fudjen, bafl ein
jeber ffltenfdj — unb ein foldjer ift boch auch bie grau
— geiftige Slnregung nnb ©ethätigung nötig hat, um
innerlich befriebigt ju fein unb ber Seoengaufgabe unb
Sebengbeflimmung genügen ju fönnen. ®erlei prin=
jipieHe gragen feilten grünblich flat gelegt werben,
beoor man burdj bie ©he fleh binbet. x.

Auf ^frage 8856: ®ie Klage ift ganj allgemein,
bafl grofle Kinßer nidjt nur oiel gröflere ©orgen madjen
alg bie Kleinen, fonbern auch utti mehr foflen. 3hï
®rofl mag eg in ber ®hat fein, bafl fle in ein paar
gaflren ang ©erbienen fommen unb e§ bann beffer
fommt. Uebrigeng bin id) nicht ber ©teinung, bafl bie
Sehrtodjter einer ©djneiberin elegante Kleiber tragen
foil; nur wenn fie bie Kleiber felbft macht, laffe ich eg
mir am ©nbe noch gefallen. g*, a», in ».

Auf forage 8856 : Kleine Kinber, fleine ©orgen
©rofle Kinber, grofle ©orgen! 3hre Slugfübrungen
flnb bag 3errf)ttb ber heutigen ©eneration; atteg will
Staat machen unb mehr fdjeinen, alg bie SSerhältniffe
erlauben; wohin foil bag nod) führen? ®ie ©efefleibens
heit ift ganj abljanben gefommen! @g ift bebenflidj,
bafl ber ©ater ben unoernünftigen Slnforberungen feiner
gröfleren Kinber nicht ein gebieterifdje« §alt, big hiefler
unb nidjt weiter, entgegenfletlt, ba bod) feine Kaffe in
©litleibenfchaft gejogen wirb. Stuf fpätere §ütfe ber
Kinber abjufletten, ift fehr trügerifd). — 3ih u>ar mit
meinen Kinbern immer flreng, oerlangte oon jebem
fein Slrbeitgpenfum im §aughalt, unb fle hoben fleh
rafch baran gewöhnt. 3^ bin ber feften Ueberjeugung,
bafl alle Kinber ben ©Item fpäter banfbar fein werben,
wenn fle in ber 3ugenb in allen häuslichen Slrbeiten
nachgenommen worben flnb unb bei ©rünbung eineg
eigenen £>augftanbe§ barin ©efcfjeib wiffen, fei eg nun
in augübenber ober befehlenber ©erfon. — ©efpredjen
©ie fleh nodjmalg ernftliçh mit 3hrem ©tann, madjen
©ie ihn auf bie golgen einer oerfehrten ©rjiehung aufs
merffam unb ftetten ©ie auch ben Kinbern oor, bafl
3bre ©erhältniffe nid)t erlauben, auflergewöhnlichen
Slufwanb ju treiben ®i„ 8(Jmiiienbat«.

gieuitteton.

Sfijje oon ältartha Söiefenbanger.
(ataepbruet berboten.)

©8 lebte mit tfjr feit bem erften ©lale, wo fie
bewufet bie ©eligfeit be8 grühlingg genofl. ©8
ging wie im SCraum burch tflre Sage unb wachte
tn ihren träumen. Sin jeber greube nahm e8 teil
nnîf in jebem fieib fprach e8 mit. 2Ba8 e8 War, fie
wufete e8 felbft nitht, fie empfanb e8 einfach «18
ein grofeeg SBeh, ein SBeh, welches fich berlor in
jiellofe gernen. ©8 war ihr fo jur Slatur ge*
worben, ba& fie meinte, alle ©lenfcflen müfeten ba8=
felbe haben, unb nicht begreifen fonnte, wenn man
fie nicht oerftanb. ©ie lernte aber mit ber Seit
über ba8 @efübl fchweigen, trug e8 ftumm mit fich
umher unb Würbe baburch nur noch oerinnerlichter.
®ie ganje ©chöpfung fprach 3« ih* in Sönen,
welche bie meiften ©tenfehen nicht hören, fo fam e8,
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Ein Weiblicher Ingenieur.
Die erste „Ingenieurin", Frl, Butticaz, Tochter

des frühern Direktors der Wasserwerke Genfs, hat in
der Ingenieurschule zu Lausanne mit Erfolg ihr
theoretisches Examen abgelegt.

Ehrenmeldung.
An der Exposition Internationals àss ^rts st

métiers (Internationale Kunst-und Gewerbeausstellung)
in Brüssel wurde die Firma Schwaninger in Rorschach
seitens der Preisjury für ihren Spezialartikel
„Damenschusterei" mit Diplom und goldener Medaille bedacht
mit der speziellen Bemerkung, „daß das Ausstellungsobjekt

den vollen Beifall zahlreicher Interessenten
gefunden habe."

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Zluörik tin««« ««r Krage« »o«

allgemeinem A»ter«ss« ausgenomme« werde«. Kkelke«»

gesucht oder Ktelke«offerte« st«d a«»geschkosse«.

Krage 8858 : Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen eine gute, die beste jetzt existierende Nähmaschine
für den Hausgebrauch empfehlen? Alle Fabrikate werden
ja gelobt, doch hört man hie und da, es gäbe noch
bessere Konstruktionen in neuester Zeit, die die
bisjetzigen Fabrikate weit hinter sich lassen. Wohin sich

dafür wenden? Bestens dankt Ein- eifrige Leserin

Krage 885» : Meine Tochter, groß und stark,
wünscht den Beruf als Masseuse zu erlernen. Könnte
Mir vielleicht Jemand aus dem werten Leserkreis sagen,
ob dieser Beruf einer jungen Tochter eine sichere,
geachtete Existenz bieten würde und welche Lehrzeit hiefür

erforderlich wäre? Ferner bitte ich um gest. Angabe
von Adressen, wo die Kunst der Massage gründlich
erlernt werden könnte? Um freundliche Antwort bittet
und dankt zum Boraus herzlich dafür Frau E. in R.

Krage 8860 : Ich möchte gerne zur Erlernung der
französischen Sprache nach Frankreich, wollte aber
lieber eine Bureau-Stelle annehmen, als in einer
Familie thätig sein. Kann mir vielleicht eine geehrte
Leserin sagen, ob es für junge Mädchen solche Stellen
gibt? Wie sie gehalten werden? Und wie ich am besten
eine solche Stelle erhalten könnte? Ich bin in der
Stickereibranche gut eingeführt. Für freundliche
Wegleitung dankt bestens H. H.

Krage 8861 : Darf oder kann eine Waisenbehörde
einer neunzehnjährigen, pflichtgetreuen und
willenskräftigen Tochter nicht entsprechen, wenn sie ihre drei
noch kleinen, nun vater- und mutterlosen Geschwister
zu erziehen wünscht, anstatt daß sie ins Waisenhaus
gebracht werden? Es müßte von der Gemeinde freilich
als Zuschuß der Betrag beansprucht werden, den die
Behörde iür Erziehung im Waisenhaus rechnen müßte.
Da die Mutter lange Zeit schon krank war, lag die
Sorge für den Haushalt schon länger auf den Schultern

der Tochter. Es dürfte dann aber das Häuschen
nicht verkauft werden, in dem die Tochter den Beruf
als Wäscherin und Glätterin betreibt und dessen Pflanzland

nebst den paar Ziegen und Hühnern einen schönen
Teil der Lebensbedürfnisse decken. Die Tochter hat
ihrer sterbenden Mutter versprochen, die Geschwister
nicht zu verlassen, sie stößt aber leider auf Widerstand.
Freundliche Auskunft von Rechtskundigen verdankt
bestens Eine Befreundete der jungen Tochter.

Krage 8862: Gibt es ein Verfahren, um alten
Fensterkilt so weich zu bekommen, daß das Glas
herausgenommen werden kann. Besten Dank zum Voraus.

W. u.

Krage 886Z: Unser Rauchfleisch, das übrigens
sehr sorgfältig behandelt wird, hat immer einen
unangenehmen, brenzlichen Rauchgeschmack. Woher mag
dieses rühren? Und wie behandeln Andere das
gerauchte Fleisch? Junge Sausfrau in St. P.

Kratze 8864: Kann mir eine erfahrene Hausfrau
sagen, wie man sich schwarzes Schuhwachs, welches das
Wasser nicht annimmt, selber herstellen kann? Meine
Zöglinge müssen die Schuhe selber in Stand stellen
und zu dem Zweck fand ich die Schuhwachsläfelchen
in gelb und schwarz überaus angenehm, weil sie nicht
schmutzen beim Gebrauch und weil das damit behandelte

Leder bei der Nässe nicht abfärbt und die Feuchtigkeit

nicht annimmt. Für gütige Mitteilungen dankt
bestens P-nstonsmutt-r in V.

Krage 886S: In unserer neubezogenen Wohnung
sind Küchen und Gänge mit Ziegelsteinen belegt. Leider
färben diese Böden in sehr unangenehmer Weise rot
ab, was die Kleidersäume und Schuhe arg beschmutzt.
Fleißiges Aufwaschen mit Lauge hilft nicht. Kann
mir vielleicht jemand Erfahrener mit einem guten Rat
an die Hand gehen? Eifrige L-s-rin in M.

Antworten.
Aus Krage 8844: Sind Sie so sicher, mein Fräulein,

daß Sie sich nicht selbst überheben? Und ist Ihre
ganze Anfrage nicht eine verbitterte Anklage gegen die
sehr vernünftige Herrschaft, die Ihre Besuche von
Taüzböden mit dem „anständigen jungen Manne" nicht
gerne steht? Sie sagen selbst, Sie hätten dort schlimme
Erfahrungen gemacht, und doch zieht es Sie dorthin,
trotz des „Schicksalschlages", der Sie betroffen? Es
ist doch das ein Vergnügen sehr untergeordneter Art,
und ein Mädchen, das wie Sie Erfahrung zu haben

behauptet, sollte doch was Besseres zu ihrer Erholung
sich heraussuchen! Lieben Sie denn nicht die schöne
Natur? Muß es denn ein von Wein, Qualm und
schlechter Blechmusik verdorbenes Lokal sein, wo Sie
sich so gut gefallen? — Wenn die 17jährige Tochter
Ihrer Herrschaft auswärts tanzt, so ist es wohl auf
geladenen Hausbällen, wo die Dame des Hauses für
den guten Ton und die tadellose Wahl der Geladenen
bürgt und das junge Mädchen unter ihrer mütterlichen
Obhut steht. — Meinen Sie nicht, eine innige
Unterhaltung auf einem Spaziergang in Wald und Feld
würde Sie den Herrn besser kennen lernen als ein
Herumwirbeln auf staubigen Dielen? Ueberlegen Sie
es sich Auch eine Erfahrene, die es gut meint.

Auf Krage 884» : In unserer Zeit der allgemeinen
Bildung und der Verflachung der Charaktere ist es ein
Lob, wenn man ein „Original" ist und bleiben kann.
Es ist möglich, daß solch ein Original an Spott und
Kränkungen (und vielleicht auch an wirklichem
Mißerfolg im praktischen Leben) viel zu leiden haben wird,
aber selbst die Spötter werden ihn im Grund ihres
Herzens beneiden. Fr. M. w ».

Auf Krage 8849: Es muß sich heutzutage ein
jeder, der nach idealen Grundsätzen handelt und nicht
mit den Wölfen heult, es sich gefallen lassen, daß er
von dem großen Haufen spöttischerweise als Original
taxiert wird. Ein Original sein, setzt Grundsätzlichkeit
und Charakterstärke voraus, beides Tugenden, welche
die Dutzendmenschen nicht besitzen. Die Herdenbildung
von heutzutage, welche die Kinder schon vom Kinder-
garjpnalter an in die gleiche Schablone zwängt, so daß
das freie und unbeeinflußte Denken lahm gelegt und
zurückgeschnitten wird über den gleichen Kamm, hat
keinen Raum für die Entwicklung von sogen. „Originalen".

Gibt es doch nicht selten Lehrer, die dem
selbständig denkenden Schüler, dessen Gedankengang sich

nicht auf den ausgefahrenen Geleisen der Mittelmäßigkeit
bewegt, mit Widerwillen gegenüberstehen, die ihn

unterdrücken und sogar als „Original" vor der Klasse
lächerlich machen. Und so wie in der Schule ergeht es
dem „Original" auch im gesellschaftlichen und bürgerlichen

Leben. Weil er nicht thut wie die anderen; weil
er die von der Gesellschaft geduldeten und gehätschelten
Fehler nicht auch mitthut, so wird er als „Original"
verspottet und verlacht, und man stellt ihn auf die
Seite, weil „Originale", Menschen mit idealen Grundsätzen,

Menschen mit selbständigem, unabhängigem
Denken und mit der Kraft, sein Ich auch unter Anfechtungen

zu behaupten, den anderen unbequem sind. Sie
haben Ihren Sohn auf den besten Weg gestellt und
Ihre Mutterpflicht ist es, ihm darauf stützend und
schützend zur Seite zu stehen, wenn die Mittelmäßigkeit
es darauf abgesehen hat, ihn davon abzudrängen. Sie
dürfen nicht weniger stark sein, als Ihr Sohn es ist,
und für dessen Zukunft dürfen Sie nicht bange sein.

Ein Leser.

Auf Krage 8850: Sollten Sie keine Heidelbeeren
finden, so versuchen Sie es mit dem wirksamen
Bestandteil derselben, — mit einem Tanninexlrakt, das
Ihnen der Apotheker genau dosieren soll. Fr. M. in B.

Auf Krage 8851: Man darf nicht zu ängstlich
sein, wenigstens wenn das Badezimmer immer gut
gelüftet wird; die Gasthofangestellren in Weißenburg und
Davos bleiben gesund, obgleich sie so viel mit Schwindsüchtigen

verkehren müssen. Uebrigens bin ich mit
Ihnen der Ansicht, daß solche Fragen vor das Forum
des Arztes gehören. Fr. M. in B.

Auf Krage 8851: Was verstehen Sie unter dem
Wort „schwindsuchtverdächtig"? Langgestreckter Körperbau,

flache, schmale Brust, vorstehende Schulterblätter,
zarte, weiße Haut, rosige Wangen, glänzende Augen,
leichtes Erkälten im Winter. So ist in einem Werk
zu lesen, und wer ohne weiteres darauf fußt, der muß
in jedem dritten Menschen einen Schwindsuchtkandidaten

erblicken, der darf, wenn er so furchtsamer Natur
ist, mit niemandem zusammenwohnen und nur selten
mit einem verkehren. Die Erfahrung lehrt, daß man
nicht nur lange Jahre nicht bloß mit
Schwindsuchtverdächtigen, sondern mit ausgesprochenen Schwindsüchtigen

in engem Zusammenleben stehen kann, ohne
die geringsten Folgen zu spüren. Der Schwindsuchtverdächtige

ist keine -Gefahr für das gemeinsame
Badezimmer. Gefahr liegt ob bei Haut- und Geschlechtskrankheiten

mit ihren Folgen; aber auch da kann
große Reinlichkeit die Ansteckungsgefahr verhüten. Sie
dürften ja sonst keine öffentliche Badeanstalt mehr
frequentieren. Denken Sie einmal, wohin man käme,
wenn man der Sanitätspolizei in einer solchen
Ausdehnung Befugnisse einräumen und überbinden wollte!
Wer so ängstlich ist, wie Sie es zu sein scheinen, der
thut überhaupt besser, sich ein nur zu seinem eigenen
Gebrauch dienendes Badezimmer einzurichten. X.

Auf Krage 8852: Wechselfußbäder sind ein sehr
gutes Mittel zur richtigen Blutzirkulation. Sie tauchen
die Füße für zehn Minuten in recht warmes und nachher

kurz in kaltes Wasser und wiederholen diese
Abwechslung vier- bis fünfmal. Auch ziehen Sie drei-
bis viermal in der Woche nasse, in Salzwasser
getauchte baumwollene Socken an, über welche trockene,
wollene Strümpfe gezogen werden. Zum Schluß sind
die Füße in ein Kissen zu stecken oder in ein wollenes
Tuch zu wickeln. Am Morgen beim Aufstehen müssen
Sie die über Nacht eingepackten Füße mit kaltem
Wasser rasch abwaschen. Wenn Sie dies einige Zeit
fortsetzen, so werden die Füße zu ihrer natürlichen
Wärme kommen. Sie müssen aber wollene Strümpfe
und gutsohliges Schuhwerk tragen und in der guten
Jahreszeit die unbekleideten Füße fleißig der Sonne
aussetzen, auch im nassen Gras und abwechselnd im
an der Sosine warm gewordenen Sand barfuß gehen.

Auf Krage 8852: Ungehemmte Blutzirkulation,
also keine Strumpfbänder, weites Korsett, weite
Halskragen; überhaupt keinerlei Einschnürungen, und
bequeme Schuhe oder noch besser Pantoffeln. Fr. M. in B.

Auf Krage 885Z: Ich bin kein Freund von
Emailgeschirr, teile aber im übrigen ganz Ihre Meinung.
Leben wir für uns? oder für die Besucher, die uns ab
und zu beehren? Und was ist das für eine Stellung,
die durch Nippsachen auf der Kommode gehoben und
durch das Fehlen solcher beeinträchtigt wird?

Fr. M. In B.

Auf Krage 885Z: Ihre Grundsätze sind sehr
lobenswert, und es wäre gut, wenn solchen ganz allgemein

nachgelebt würde. Ihrem Mann ist gewiß kaum
Ernst damit, daß Sie durch eine komplizierte
Einrichtung die Muße verlieren, in seinen freien Stunden
sich ihm widmen zu können. W.

Auf Krage 8854: Sie sind falsch berichtet. Alle
Organe, — Herz, Nieren, Leber u. s. w., können durch
Ueberanstrengung zu Grunde gerichtet werden. Man
braucht die Augen nicht allzu sehr zu schonen, aber es
muß auch dem Laien deutlich sein, daß bei einem so
kleinen, zarten Organ die Ueberanstrengung schon
verhältnismäßig früh eintritt. gr. M. in ».

Auf Krage 8855: Selbstverständlich sollte jede
Frau die „Frauen-Zeitung" halten. Handelt es sich
aber um den ehelichen Frieden, so ist es vielleicht doch
besser, wenn wir auf diese Leserin verzichten. Daß die
Frau keine Heimlichkeiten vor dem Mann haben will,
gereicht ihr in unseren Augen sehr zur Ehre.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8855: In den Augen der Männer
muß dies das Ideal von einer Frau sein, die den
eigenen Willen so vollständig ausschaltet, und sogar auf
das eigene Denken verzichtet. Eine solche geistige Passivität

kann angehen, wenn der Mann nach jeder Richtung

ein vollkommener Mustermensch, wenn er fehlerlos
ist und seine Frau nie allein lassen muß. Eine geistig
so passive Frau darf aber weder Mutter werden, noch
in den Fall kommen, den Mann verlieren und auf
eigenen Füßen stehen zu müssen, sonst ist das Unheil
fertig. Ich halte es zwar auch gar nicht für richtig,
hinter dem Rücken des Mannes etwas zu thun, was
er ausgesprochenermaßen nicht haben will, dagegen
würde ich meinen Mann zu überzeugen suchen, daß ein
jeder Mensch — und ein solcher ist doch auch die Frau
— geistige Anregung nnd Bethätigung nötig hat, um
innerlich befriedigt zu sein und der Lebensaufgabe und
Lebensbestimmnng genügen zu können. Derlei
prinzipielle Fragen sollten gründlich klar gelegt werden,
bevor man durch die Ehe sich bindet. X.

Auf Krage 8856: Die Klage ist ganz allgemein,
daß große Kinder nicht nur viel größere Sorgen machen
als die Kleinen, sondern auch viel mehr kosten. Ihr
Trost mag es in der That sein, daß sie in ein paar
Jahren ans Verdienen kommen und es dann besser
kommt. Uebrigens bin ich nicht der Meinung, daß die
Lehrtochter einer Schneiderin elegante Kleider tragen
soll; nur wenn sie die Kleider selbst macht, lasse ich es
mir am Ende noch gefallen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8856 : Kleine Kinder, kleine Sorgen!
Große Kinder, große Sorgen! Ihre Ausführungen
sind das Zerrbild der heutigen Generation; alles will
Staat machen und mehr scheinen, als die Verhältnisse
erlauben: wohin soll das noch führen? Die Bescheidenheit

ist ganz abhanden gekommen! Es ist bedenklich,
daß der Vater den unvernünftigen Anforderungen seiner
größeren Kinder nicht ein gebieterisches Halt, bis Hieher
und nicht weiter, entgegenstellt, da doch seine Kasse in
Mitleidenschaft gezogen wird. Auf spätere Hülfe der
Kinder abzustellen, ist sehr trügerisch. — Ich war mit
meinen Kindern immer streng, verlangte von jedem
sein Arbeitspensum im Haushalt, und sie haben sich
rasch daran gewöhnt. Ich bin der festen Ueberzeugung,
daß alle Kinder den Eltern später dankbar sein werden,
wenn sie in der Jugend in allen häuslichen Arbeiten
nachgenommen worden sind und bei Gründung eines
eigenen Hausstandes darin Bescheid wissen, sei es nun
in ausübender oder befehlender Person. — Besprechen
Sie sich nochmals ernstlich mit Ihrem Mann, machen
Sie ihn auf die Folgen einer verkehrten Erziehung
aufmerksam und stellen Sie auch den Kindern vor, daß
Ihre Verhältnisse nicht erlauben, außergewöhnlichen
Aufwand zu treiben! Ein zamilienv-u-r.

Feuilleton.

Das große Meh.
Skizze von Martha Wiesendanger.

(Nachdruck verboten.;

Es lebte mit ihr seit dem ersten Male, wo sie

bewußt die Seligkeit des Frühlings genoß. Es
ging wie im Traum durch ihre Tage und wachte
in ihren Träumen. An jeder Freude nahm es teil
unît in jedem Leid sprach es mit. Was es war, sie

wußte es selbst nicht, sie empfand es einfach als
ein großes Weh, ein Weh, welches sich verlor in
ziellose Fernen. Es war ihr so zur Natur
geworden, daß sie meinte, alle Menschen müßten
dasselbe haben, und nicht begreifen konnte, wenn man
sie nicht verstand. Sie lernte aber mit der Zeit
über das Gefühl schweigen, trug es stumm mit sich

umher und wurde dadurch nur noch verinnerlichter.
Die ganze Schöpfung sprach zu ihr in Tönen,
welche die meisten Menschen nicht hören, so kam es,
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bafe fie bag Sebürfntg Oerlor, ipre greunbf#aft ju
fud^ett, wenn fie au# ftetg bereit war, foI#e su
geben. Sim liebften tear fie mit ipren ©ebanfen
unb Smpfenbungen aEetn, um ju lauf#en, mag
biefe ipr ersäplten.

Sg mar ein fonnenbur#golbeter 3uliabenb. 3n
bem Sora fprüpte ber EJtopn unb ber Rimmel mar
mie in flammen leu#tenb.

3uli=Slnna ging mitten bur# bag SOäeijenfelb.
©er 2Beg mar f#mal unb an beiben Seiten bogen
fi# §alme bariiber pin. 3« iptett Slugen fpiegelte
fi# bag Slbenbrot, unb auf iprem ®eft#t lag bie
ftiEe greube, bie fie in bem 3auber urn fi# per
empfanb.

Sin mä#tiger alter Slufebaum ftanb am Stanbe
beg gelbeg auf ber Kleemiefe. 3ult»3lnna fe^te

fi# unter #n unb pflüdte einige ber grofeen roten
Slumen, bie fü füfe bufteten. ©ann lepnte fie fi#
an ben Stamm unb fat) in bie Slbenbglut, in mel»

#er fi# bie Kronen ber Sßalbbäume fo f#arf ab»

Set#neten.
®ag mar grofel ®ag mar unbef#reibli# perr=

Ii# I 3um ©enuffe ba für jebermann, für „®ere#te
unb Ungere#te". ©ott ma#t (einen Unterfdpieb, bie
3Jtenf#en aber geben ipre Siebe na# ©unft unb
oerftecten fie oor ben Ungere#ten l

3u!t=Slnnag Slide üertoren fi# in bie SBeite.
Sin langhaariger 3agbpunb bef#nupperte plöp»

Ii# ihre perabpängenbe Se#te, unb ein großer,
ftattlicper EJtann 30g grüfeenb ben grünlicpen
S#lappput.

„®uten Slbenb, gnäbigeg gräulein."
3uli=Slnna niefte lei#t mit bem Kopf.
„Sehen Sie ba, £>err 3nfpe(tor. ®ag ift faft

3U f#ön für bag 3Jtenf#enauge !"
Sie mieg mit ber £unb sum SBalb hinüber.
Sr f#ob ben £>ut aug ber Stirn.
„®ag pabe t# an# f#on "ft geba#t, unb bo#

gibt eg oiele, bie eg (aum beachten."
„©ag (ommt, meil bie ©efühle ber meiften

ÜJlenf#en einen falfcpen SBeg gehen. Sie laffen fi#
3U fehr üon ipren eigenen (letnli#en 3been leiten
unb bann fmb fie nt#t sugängli# für bag ©rofee
in ber fftatur."

Sr fah fie einen Slugenblid ftumm an.
„Sie finb eigentlt# su Jung für fo ernfte Se»

tracptungenl"
Sie ftri# mit ben gingern über bie Stirn.
„Sftit fe#gunbsmanstg 3apren?"
„3a 1 3n bem Sllter erf#eint bag Sehen ge=

möhnli# no# alg ein Spielplan, um fein eigeneg
(leineg 3# barauf 3U tummeln."

„©emöhnli#."
3uli=3lnna oerfolgte mit ben Sliden ein Sölf»

#en Sebpüpner, mel#eg aufftieg.
„SBir aber ni#t," fagte fie bann na# einer

SBeile.
SBieber traf ein Slid beg 3nfpeftorg ihr ®efi#t.
„3# tounbere mi# eben barüber. Sie finb ein

Kinb beg 3tei#tumg unb haben nie menf#li#eg
Slenb fennen gelernt. 2Bag mar 3pnen bag Sehen
benn big fegt anberg alg ein Spielplan?"

„3# habe nie gefpielt, au# nt#t alg (leineg
Kinb."

Sr fegte fi# mit etmag pefttger Semegung in
bag ©rag. ©en £>ut marf er sur Seite.

„3# au# ni#t, aber eg mar, meil i# arbeiten
mufete um metn tägli#eg Srot."

3ult=Slnna fah ipn an.
„Sie finb etmag gemorben aug eigener Kraft I

©ag ift. grofe 3n fokpen iDienf#en raufe eg ftiE
unb friebli# augfehen, fie finb am 3<el-"

Sg puf#te ein feltfamer 3«9 über fein ®efi#t,
geheimnigooll, f#attenpaft, ebenfo f#neE oergangen,
mie er ge(ommen mar. Sr liefe bie ginger fpielenb
bur# bag geE beg föunbeg gleiten, ber an fetner
Seite lag unb ben Kopf auf fetneg Herren S#ofe
legte.

„©tauben Sie? — Slm 3ieü — Sc höh"«
Slnfpiü#e man an bag Sehen fteEt in Sesiepung
auf geiftigeg Streben, — befto ferner rüdt bag

3iel — big in — nebelhafte äßeiten."
Sie fap faft erf#roden su ipm pin.
Sr fupr mit ber £>anb bur# fein £>aar unb

fegte bann ben föut roieber auf. ®ie Slbfi#t, bag
©pema absubre#en, (lang bur# ben ©on feiner

Stimme, alg er fagte: „Sehen Sie ba brühen am
Gimmel bie roten geberbünbel? SBte bag ftraplt
unb Ieu#tet!

3uli»Slnna fah ih« «"# immer an.
(gortfefeung folgt.)

^euiffeton.

fü« (flûdtlid)IÎC lUiibd|Clt fcn* gjfclt»
(goitfefcuita.)

„®ere#ter £>immel!" rief ber junge Slamt, oon
feinem Stuhle auffpringenb. „Sßie (ann i# meine
unerhörte Kedpeit entfepulbtgen unb für mein ta(t»
lofeg Senepmen Serseipung erlangen 1 Sg mar im
©unfein, i# patte (eine Slpnung —"

„Sieben Sie ni#i meiter baoon; i# oersetpe
3pnen gern. SDiefeg (leine Stüd#en 3eug, hätten
Sie bag ni#t peute alg Semeig in §änben gepabt,
i# märe big an bag Snbe meineg Sebeng oon bem
©ebanfen gequält unb oerfolgt morben, eg (lebe
Slut an meinen §änben unb i# hätte eine f#red»
liepe ©pat auf bem ©emiffen. 3# toeife niept, ob

Sie mi# oerftepen. 9118 ber fur#tbare gunb ge»
ma#t mürbe, alg bie 3eitungen bie ©paffa#^ be»

ridpteten, bafe man einen SJiann auf ben SEBtefen

mit serfdpmeitertem S#äbel aufgefunben, ber offen»
bar am Slbenb oorper ermorbet morben mar, ba
ba#te i# ni#t anberg, alg —"

„Sllg bafe Sie eg gemefen, bie bie ©pat Oer»

übt? 3Bie f#redli#l llnb mie frop bin i#, Sie
oon biefer £tual su befreien, 3P«en bie f#roere
Sorge abnehmen su fönnenl"

„D, Sie geben mir babur# mepr surüd, alg Sie
apnen; i# (ann eg 3hnen ni#t erdären —Sie
fepmieg unb fämpfte ipre Semegung nieber. ®ann
manbte fie fi# mit einem geminnenben Sä#eln
mieber su §olmg: „$abe i# 3pnen fepr mepe ge»

tpan?"
„Sg pat gans oerteufelt mep getpanl" fagte ber

junge ffllann, nun ebenfaEg Ia#enb. „3# trug eine
Seule baoon, fo grofe mie ein föüpnerei, unb ber
smeite S#lag betäubte mi# ooEftänbig."

„3# bebaure eg aufri#tig," fagte bag 2Räb#en;
„i# pabe mi# nur mit metnem S#trm geroeprt,
ber aEerbingg mit einer f#meren Krüde oerfepen
ift. 2lber Sie merben sugeben, bafe Sie eine fieftion
oerbient patten."

„®ag gebe i# opne mettereg su. Sg mar eine
unüerseipli#e Küpnpett oon mir; aber Sie paben
mir 3pie Sergebung ja bereite sugefi#ert, unb i#
füple mi# glüdti# barüber 1"

„Sie paben mir aEe Sebengfreube, aEe $off»
nung mtebergegebeni 3# (ann eg 3pnen ni#t
genug banfenl"

3n btefem Stugenblide trat grau gelbmann
mieber ing 3iunu«- @ie Putte su Spren ipreg
fpäten ©afteg eine neue £>aube unb eine frifepge»
maf#ene S#ürse angetpan. „3# pabe 3pnen 3pt
Sett sure#t gema#t, liebeg gräulein ; i# poffe, Sie
paben nieptg bagegen, in bemfelben Staum mit
3pier alten Sßflegerin su f#lafen, mie Sie bag ja
in ben früperen 3apren fo päufig getpan paben."

„Dtein, geroife ni#t, Katharine; eg tput mir nur
leib, bafe i# 2>ir fo oiele Umftänbe ma#el"

„Umftänbe, mein liebeg gräulein 1 SQSie (önnte
eg mir je Umftänbe ma#en, Sie su beherbergen
unb für 3pr SBoplbefinben su forgen? 9lber i#
mö#te gern etmag Dteueg oon 3pnen pören. 3#
pabe foeben eine 3îa#ri#t unten im ©orfe Oer»

nommen, bie mi# fepr überrafept pat. Sg foE ba
nämli# unten auf bem Sbelpofe ein oornepmer junger
4>err mopnen, ber eine gemiffe junge' ©ante mit
fi# na# aitedlenburg nepmen miE. 3# ba#te ge»
rabe baran, mann bag betreffenbe gräulein mopl
SU mir lommen mürbe, um iprer alten SBärterin
biefe mi#tige 9îeuig(eit su ersäplen."

„3# märe gans flcroife gefommen, fobalb aEeg
in Drbnung mar, Katparine; in biefem Slugenblid
ift jebo# no# ni#t aEeg im Steinen," ermiberte
bag junge 5Qtäb#en errötenb.

„©u meine ©üte, unb babei behaupten bie
beiben alten KIatf#bafen, bie S#meftern ©auben»

fped, ber £m#seitgtag fei bereitg feftgefept, unb
3pre ©ante befinbe ft# bereitg bei 3Önen- um an
ber £>mi#tung ber Slugftattung mttsupelfen."

„Etun ja, oteEei#t paben bie Klatf#bafen im
©orfe biegmal bo# ni#t fo gans Unre#t. — ©0#
por#, po#te ba nt#t jemanb an bie£ür? äBapr»
paftig, i# pöre meineg Saterg Stimme I Sitte,
Katparine, lafe ipn f#neE peretn — mir (lopft bag
$ers sum 3eifpringenl"

®ie alte Wärterin pinfte oon bannen. EJtarga«
retpe pielt fi# im bunften .^augflur oerborgen,
©er Stiegel mürbe surüdgef#oben, (alte Sa#tluft
brang perein, oerfdpiebene Stimmen mürben Oer»

nommen.
„Seib 3pi bag, grau gelbmann?" fragte

föerr Srfner erregt. „SBir aEe finb in grofeer
iHngft unb Seforgnig. Unfer Kinb, unfere Star»
garetpe ift fort, ©ag 3)täb#en pat ung peute
abenb peimli# oerlaffen. £aben Sie fie oieEei#t
irgenbmo gefepen?"

Seoor bie alte Sßärterin 3eit S« einer Slntmort
fanb, lag bag junge 9Jtäb#en bereitg in ben Straten
ipreg Saterg. „£) Sater, befter Sater, öergieb mir l
3# bin ja pierl"

©er alte Srfner fap ni#t aug, alg ob er gar
Su ftreng mit feiner ©o#ter ing ©eri#t su gepen
beabfi#tige.

„Slber mein Siebling, mein $erseng(inbl" rief
er, fie an feine Sruft brüdenb, aug. „SBag foE
bag oorfteflen 8Bie in aEer SSelt (annft ®u ung
einen foI#en S#red einjagen, ®u nidptgnupigeg
Kinb? ©a ftedt bo# mieber etmag baptnter, mag
i# ni#t oerftepe. Komm, ersäple, ersäple ©einem
Sater aEegl" Unb babei 308 er fie mit fi# na#
ber Stube, mo bie alte SBärterin eben befepäftigt
mar, 8i#t ansusünben. „SBarum paft ©u ©ein
elterli#eg §aug oerlaffen, megpaI6 paft ©u ©eine
Serlobung mit ©r. Submig abgebro#en? Komm,
®u bift ftetg ein aufri#tigeg Kinb gemefen; fage
mir bie ooEe SBaprpeitl"

„©emife, Sater, bag miE i# tpun; ©ott fei
©anf, (ann t# eg jeptl" flüfterte fie, ipr ©eft#t
no# immer an fetner Sruft üerbergenb ; unb bann
ipre Slugen su ipm erpebenb, ersäplte fie tpm ben

gansen SorfaE mtt aEen feinen Sinselpeiten, bie ®e»

f#i#te iprer $eftig(ett, iprer mapnfinntgen gur#t
unb ber glüdli#en, aEe Sebenfen befeitigenben
Sntbedung, bie fee foeben gema#t. „83ie pätte i#
Karl je petraten (önnen mit einem foldpen Siafel
auf meinem Sehen, ipn, ber fo ftrenge über aEeg
urteilt unb beffen 3îuf ein fledenlofer ift. Sineg
©ageg mürbe oermutli# aEeg ang Si#t gefommen
fein, unb bann mären smei Sïiftensen oerni#tet
gemefen. 3# glaube beftimmt, menn er bie 2Bapr»
peit erfüpre, er mürbe mir oerseipenl"

„grage ipn bo#, Slargaretpe!"
„Komm su mir, mein Sieb !" flüfterte bie Stimme

ipreg Serlobten.
©en Kopf na# ber 9ti#tung menbenb, moper

bie Stimme gefommen, fap fee ipren Serlobten
ftepen. Sein ®efe#t trug no# bie Spuren ber fee»
iifepen Srf#ütterung sur S#au. Stit einem jubeln»
ben Sluff#rei, mel#er ipr miebergefunbeneg Verseng«
glüd lauter oerfünbete, alg SBorte eg su tpun oer»
mo#t pätten, löfte fee fe# aug ben Straten ipreg
Saterg nnb flog in bie ipreg ©eliebten, ber feine
Särtli#en ffiorte unb feine oerföpnli#en Seteue»

rungen mit peifeen Küffen befeegelte. Sie fafeen
eine furse 2Betle beifamraen, mäprenb mel#er Star»
garetpe bie @ef#i#te ipreg Seibeng unb iprer 3tr«
faprt no#malg mit aEen Sinselpeiten mieberpolte.
©ann fragte ipr Sater plöpli#: „Unb mo ift ber
&elb ber ®ef#i#te? 3# füple bag Sebürfnig, tpm
meine 3lner(ennung augsubrüden."

„3# poffe, Sater, ®u roirft ©i# ni#t über
5errn §olmg luftig ma#en," fagte EJtargaretpe
ernft. „Sr ift ein fepr Itebengmürbiger Sienf#, unb
na# feinem Senepmen su urteilen, f#eint er oon
gutem Jperfommen su fein."

„Sg foEte mi# gar ni#t munbern, menn fi#
ber S#elm f#liefeli# alg ein oerfappter Sßrins ent»

puppte. Sg ift re#t f#abe, bafe ®u bie Singelegen»
peit mit ©r. Submig mieber ing ©eleife gebra#t
paft, mo ®u bo# jept bie f#önfte ©elegenpeit basu
paft, eine Sdnseffen su merben!"

(@#(up folgt.)
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daß sie das Bedürfnis verlor, ihre Freundschaft zu
suchen, wenn sie auch stets bereit war, solche zu
geben. Am liebsten war sie mit ihren Gedanken
und Empfindungen allein, um zu lauschen, was
diese ihr erzählten.

Es war ein sonnendurchgoldeter Juliabend. In
dem Korn sprühte der Mohn und der Himmel war
wie in Flammen leuchtend.

Juli-Anna ging mitten durch das Weizenfeld.
Der Weg war schmal und an beiden Seiten bogen
sich Halme darüber hin. In ihren Augen spiegelte
sich das Abendrot, und auf ihrem Gesicht lag die
stille Freude, die sie in dem Zauber um sich her
empfand.

Ein mächtiger alter Nußbaum stand am Rande
des Feldes auf der Kleewiese. Juli-Anna setzte

sich unter ihn und pflückte einige der großen roten
Blumen, die so süß dufteten. Dann lehnte sie sich

an den Stamm und sah in die Abendglut, in welcher

sich die Kronen der Waldbäume so scharf
abzeichneten.

Das war groß! Das war unbeschreiblich herrlich

I Zum Genusse da für jedermann, für „Gerechte
und Ungerechte". Gott macht keinen Unterschied, die
Menschen aber geben ihre Liebe nach Gunst und
verstecken sie vor den Ungerechten I

Juli-Annas Blicke verloren sich in die Weite.
Ein langhaariger Jagdhund beschnupperte plötzlich

ihre herabhängende Rechte, und ein großer,
stattlicher Mann zog grüßend den grünlichen
Schlapphut.

„Guten Abend, gnädiges Fräulein."
Juli-Anna nickte leicht mit dem Kopf.
„Sehen Sie da, Herr Inspektor. Das ist fast

zu schön für das Menschenauge l"
Sie wies mit der Hand zum Wald hinüber.
Er schob den Hut aus der Stirn.
„Das habe ich auch schon oft gedacht, und doch

gibt es viele, die es kaum beachten."
„Das kommt, weil die Gefühle der meisten

Menschen einen falschen Weg gehen. Sie lassen sich

zu sehr von ihren eigenen kleinlichen Ideen leiten
und dann sind sie nicht zugänglich für das Große
in der Natur."

Er sah sie einen Augenblick stumm an.
„Sie sind eigentlich zu jung für so ernste

Betrachtungen!"
Sie strich mit den Fingern über die Stirn.
„Mit sechsundzwanzig Jahren?"
„Ja! In dem Alter erscheint das Leben

gewöhnlich noch als ein Spielplatz, um sein eigenes
kleines Ich darauf zu tummeln."

„Gewöhnlich."
Juli-Anna verfolgte mit den Blicken ein Völkchen

Rebhühner, welches aufstieg.
„Wir aber nicht," sagte sie dann nach einer

Weile.
Wieder traf ein Blick des Inspektors ihr Gesicht.

„Ich wundere mich eben darüber. Sie sind ein
Kind des Reichtums und haben nie menschliches
Elend kennen gelernt. Was war Ihnen das Leben
denn bis jetzt anders als ein Spielplatz?"

„Ich habe nie gespielt, auch nicht als kleines
Kind."

Er setzte sich mit etwas heftiger Bewegung in
das Gras. Den Hut warf er zur Seite.

„Ich auch nicht, aber es war, weil ich arbeiten
mußte um mein tägliches Brot."

Juli-Anna sah ihn an.
„Sie sind etwas geworden aus eigener Kraft!

Das ist. groß! In solchen Menschen muß es still
und friedlich aussehen, sie sind am Ziel."

Es huschle ein seltsamer Zug über sein Gesicht,
geheimnisvoll, schattenhaft, ebenso schnell vergangen,
wie er gekommen war. Er ließ die Finger spielend
durch das Fell des Hundes gleiten, der an setner
Seite lag und den Kopf auf seines Herren Schoß
legte.

„Glauben Sie? — Am Ziel! — Je höhere
Ansprüche man an das Leben stellt in Beziehung
auf geistiges Streben, — desto ferner rückt das
Ziel — bis in — nebelhafte Weiten."

Sie sah fast erschrocken zu ihm hin.
Er fuhr mit der Hand durch sein Haar und

setzte dann den Hut wieder auf. Die Absicht, das
Thema abzubrechen, klang durch den Ton seiner

Stimme, als er sagte: „Sehen Sie da drüben am
Himmel die roten Federbündel? Wie das strahlt
und leuchtet!

Juli-Anna sah ihn noch immer an.
(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Das glücklichste Madchen der Melt.
(Forlsetzung.)

„Gerechter Himmel!" rief der junge Mann, von
seinem Stuhle aufspringend. „Wie kann ich meine
unerhörte Keckheit entschuldigen und für mein
taktloses Benehmen Verzeihung erlangen! Es war im
Dunkeln, ich hatte keine Ahnung —"

„Reden Sie nicht weiter davon; ich verzeihe
Ihnen gern. Dieses kleine Stückchen Zeug, hätten
Sie das nicht heute als Beweis in Händen gehabt,
ich wäre bis an das Ende meines Lebens von dem
Gedanken gequält und verfolgt worden, es klebe
Blut an meinen Händen und ich hätte eine schreckliche

That auf dem Gewissen. Ich weiß nicht, ob

Sie mich verstehen. Als der furchtbare Fund
gemacht wurde, als die Zeitunzen die Thatsache
berichteten, daß man einen Mann auf den Wiesen
mit zerschmettertem Schädel aufgefunden, der offenbar

am Abend vorher ermordet worden war, da
dachte ich nicht anders, als —"

„Als daß Sie es gewesen, die die That
verübt? Wie schrecklich! Und wie froh bin ich, Sie
von dieser Qual zu befreien, Ihnen die schwere
Sorge abnehmen zu können!"

„O, Sie geben mir dadurch mehr zurück, als Sie
ahnen; ich kann es Ihnen nicht erklären —." Sie
schwieg und kämpfte ihre Bewegung nieder. Dann
wandte sie sich mit einem gewinnenden Lächeln
wieder zu Holms: „Habe ich Ihnen sehr wehe
gethan?"

„Es hat ganz verteufelt weh gethan!" sagte der
junge Mann, nun ebenfalls lachend. „Ich trug eine
Beule davon, so groß wie ein Hühnerei, und der
zweite Schlag betäubte mich vollständig."

„Ich bedaure es aufrichtig," sagte das Mädchen;
„ich habe mich nur mit meinem Schirm gewehrt,
der allerdings mit einer schweren Krücke versehen
ist. Aber Sie werden zugeben, daß Sie eine Lektion
verdient hatten."

„Das gebe ich ohne weiteres zu. Es war eine
unverzeihliche Kühnheit von mir; aber Sie haben
mir Ihre Vergebung ja bereits zugesichert, und ich

fühle mich glücklich darüber!"
„Sie haben mir alle Lebensfreude, alle Hoffnung

wiedergegeben! Ich kann es Ihnen nicht
genug danken!"

In diesem Augenblicke trat Frau Feldmann
wieder ins Zimmer. Sie hatte zu Ehren ihres
späten Gastes eine neue Haube und eine
frischgewaschene Schürze angethan. „Ich habe Ihnen Ihr
Bett zurecht gemacht, liebes Fräulein; ich hoffe, Sie
haben nichts dagegen, in demselben Raum mit
Ihrer alten Pflegerin zu schlafen, wie Sie das ja
in den früheren Jahren so häufig gethan haben."

„Nein, gewiß nicht, Katharine; es thut mir nur
leid, daß ich Dir so viele Umstände mache!"

„Umstände, mein liebes Fräulein! Wie könnte
es mir je Umstände machen, Sie zu beherbergen
und für Ihr Wohlbefinden zu sorgen? Aber ich
möchte gern etwas Neues von Ihnen hören. Ich
habe soeben eine Nachricht unten im Dorfe
vernommen, die mich sehr überrascht hat. Es soll da
nämlich unten auf dem Edelhofe ein vornehmer junger
Herr wohnen, der eine gewisse junge Dame mit
sich nach Mecklenburg nehmen will. Ich dachte
gerade daran, wann das betreffende Fräulein wohl
zu mir kommen würde, um ihrer alten Wärterin
diese wichtige Neuigkeit zu erzählen."

„Ich wäre ganz gewiß gekommen, sobald alles
in Ordnung war, Katharine; in diesem Augenblick
ist jedoch noch nicht alles im Reinen," erwiderte
das junge Mädchen errötend.

„Du meine Güte, und dabei behaupten die
beiden alten Klatschbasen, die Schwestern Tauben¬

speck, der Hochzeitstag sei bereits festgesetzt, und
Ihre Tante befinde sich bereits bei Ihnen, um an
der Herrichtung der Ausstattung mitzuhelfen."

„Nun ja, vielleicht haben die Klatschbasen im
Dorfe diesmal doch nicht so ganz Unrecht. — Doch
horch, pochte da nicht jemand an die Tür? Wahrhaftig,

ich höre meines Vaters Stimme! Bitte,
Katharine, laß ihn schnell herein — mir klopft das
Herz zum Zerspringen!"

Die alte Wärterin hinkte von bannen. Margarethe

hielt sich im dunklen Hausflur verborgen.
Der Riegel wurde zurückgeschoben, kalte Nachtluft
drang herein, verschiedene Stimmen wurden
vernommen.

„Seid Ihr das, Frau Feldmann?" fragte
Herr Erkner erregt. „Wir alle sind in großer
Angst und Besorgnis. Unser Kind, unsere
Margarethe ist fort. Das Mädchen hat uns heute
abend heimlich verlassen. Haben Sie sie vielleicht
irgendwo gesehen?"

Bevor die alte Wärterin Zeit zu einer Antwort
fand, lag das junge Mädchen bereits in den Armen
ihres Vaters. „O Vater, bester Vater, vergieb mir!
Ich bin ja hier!"

Der alte Erkner sah nicht aus, als ob er gar
zu streng mit seiner Tochter ins Gericht zu gehen
beabsichtige.

„Aber mein Liebling, mein Herzenskind!" rief
er, sie an seine Brust drückend, aus. „Was soll
das vorstellen? Wie in aller Welt kannst Du uns
einen solchen Schreck einjagen, Du nichtsnutziges
Kind? Da steckt doch wieder etwas dahinter, was
ich nicht verstehe. Komm, erzähle, erzähle Deinem
Vater alles!" Und dabei zog er fie mit sich nach
der Stube, wo die alte Wärterin eben beschäftigt
war, Licht anzuzünden. „Warum hast Du Dein
elterliches Haus verlassen, weshalb hast Du Deine
Verlobung mit Dr. Ludwig abgebrochen? Komm,
Du bist stets ein aufrichtiges Kind gewesen; sage
mir die volle Wahrheit!"

„Gewiß, Vater, das will ich thun; Gott sei

Dank, kann ich es jetzt!" flüsterte sie, ihr Geficht
noch immer an seiner Brust verbergend; und dann
ihre Augen zu ihm erhebend, erzählte sie ihm den

ganzen Vorfall mit allen seinen Einzelheiten, die
Geschichte ihrer Heftigkeit, ihrer wahnsinnigen Furcht
und der glücklichen, alle Bedenken befeitigenden
Entdeckung, die sie foeben gemacht. „Wie hätte ich
Karl je heiraten können mit einem solchen Makel
auf meinem Leben, ihn, der so strenge über alles
urteilt und dessen Ruf ein fleckenloser ist. Eines
Tages würde vermutlich alles ans Licht gekommen
sein, und dann wären zwei Existenzen vernichtet
gewesen. Ich glaube bestimmt, wenn er die Wahrheit

erführe, er würde mir verzeihen!"
„Frage ihn doch, Margarethe!"
„Komm zu mir, mein Lieb!" flüsterte die Stimme

ihres Verlobten.
Den Kopf nach der Richtung wendend, woher

die Stimme gekommen, sah sie ihren Verlobten
stehen. Sein Gesicht trug noch die Spuren der
seelischen Erschütterung zur Schau. Mit einem jubelnden

Aufschrei, welcher ihr wiedergefundenes Herzensglück

lauter verkündete, als Worte es zu thun
vermocht hätten, löste sie sich aus den Armen ihres
Vaters und flog in die ihres Geliebten, der seine
zärtlichen Worte und seine versöhnlichen Beteuerungen

mit heißen Küssen besiegelte. Sie saßen
eine kurze Weile beisammen, während welcher
Margarethe die Geschichte ihres Leidens und ihrer
Irrfahrt nochmals mit allen Einzelheiten wiederholte.
Dann fragte ihr Vater plötzlich: „Und wo ist der
Held der Geschichte? Ich fühle das Bedürfnis, ihm
meine Anerkennung auszudrücken."

„Ich hoffe, Vater, Du wirst Dich nicht über
Herrn Holms lustig machen," sagte Margarethe
ernst. „Er ist ein sehr liebenswürdiger Mensch, und
nach seinem Benehmen zu urteilen, scheint er von
gutem Herkommen zu sein."

„Es sollte mich gar nicht wundern, wenn sich

der Schelm schließlich als ein verkappter Prinz
entpuppte. Es ist recht schade, daß Du die Angelegenheit

mit Dr. Ludwig wieder ins Geleise gebracht
hast, wo Du doch jetzt die schönste Gelegenheit dazu
hast, eine Prinzessin zu werden!"

(Schluß folgt.)
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HbgEttflBttB ©EbanhEtt.
(Sin ItebeleereS SUÎenfdjenleben
3ft rote ein Duett, oerfiegt im @anb,
®et feinen SBeg jum ÜJleer nicfjt fanb,
2Bo£)in bie Duetten alle ftreben.

*
*

Sffier ben redjten 2lugenblicf oerfäumt,
©at ba§ fjalbe Seben oerträumt;
llnb lief er bie anbere ©älfte binterbrein,
(Sr bolt ben älugenblid nicbt mebr ein.

*
* *

(Srfolgreidjeâ Rünftlertum roirft roie eine glücflidje
@be. beroabrt uor bent geiftigen unb förperlicben
3ufammenid)rutnpfen, bem (Stntrocfnen, ba§ bie Urfadje
ift, bafi fo oiele ÜJläbcben fdjon mit breifiig Qabren
nicbt mebr anjiebenb ftnb.

Briefkasten ber Beöakitmt.
gfrau 5. 251. in £. früher pflanzte jebe Säuerin

ibren Jöebarf an Sidjonenmurjeln, bie jerfdjnitten, ge*
röftet unb gemabten, als Surrogat mit bem teuren
Söobnentaffee oeimifdjt rourben. Qm llebermafi genoffen,
Wirfte bie 3'^orie aber mebijinifd) unb rerurfacbte
langwierige üUiagenitbel. — SUÎacben Sie einen SSerfuct)
tmt Seelig'8 canb. ftorn* unb äftatj* Kaffee; er ift im

©efdjmacf non SSobnenïaffee faurn jn unterfcbeiben.
3bm fehlen bie aufregenben ©igenfcpaften be§ S3oijnen»
faffee, bagegen ift er nabrmft roie ber Sttlaljfaffee.

f&ramerfiillfe 2Rulter in jl. (Sine foldje §eim=
fudjung ift fcbrocr, aber boffnung§lo§ ift bie Sacbe
nicbt. Scfjon mancbe§ roeiblicbe SBefen bot in biefer
SBeife ben inneren ©alt nerioren; aber aud) fdjon
äfiandjeS ift burcb unsroecfmcijiige Sebanblung ganj
abroegë getommen. Saffen Sie Bon ber iBudjIjaublung
21. fjrancfe i" ®ern bie Sdjrift beg alg Slutoiität att=
erfannten 9lernenar*teg, ifJrof. Dr. ip.iul ®uboig in
(Bern, „lieber ben (Sinflub beg ©eifteS auf ben Körper"
fommen. unb geben Sie biefelbe ber nernenfranfen
jungen Socbter ;um Sefen, nacbbem Sie felbft aucb
(Sinfidjt baoon genommen boten. ®as toirb befferen
drfolg baben alg alle ftlpe Sitten, 23,tebrungen unb
©rmabnungen. — ®en perfönl eben ^Belehrungen ftnb
fotebe Patientinnen in ber Kegel nicht ptgänglid), int
©egenteil, folepe Berietjen unb erbittern. SfBenn bie 23e*

treffenöe aber ganj für fief) aüein ihren ganj fpejiellen
fjatt 3ug um3ug non einer foldjen Olutotiidt gejeidjnet
febt, fo geroinnt baäjenigc, roag Sie je unb je tilg
Itebenbe unb rooblmemenbe Sllutter ju ber ïodjter
fagten, plö^licf) eine lebenêcott befcbroörenbe ©eftalt.
®ie Slodjter ïatrn non ber Ceftüre nur Kuben haben.

grau §et. % in Dleinigen Sie ben eifernen
Dfen mit einer ftarfen Surfte unb entfernen ben Koft

mit Simgftein. ®ann tnifdjen Sie 125 ©ramm Steigtätte
mit 1 Kilo ftarfem Stöeineffig unb reiben Sie biefe SJlifcfj*
ung mit ber SSürfte gut ein. 3ft ber Dfen fjinreicjjenb
troefen, fo reiben Sie ihn mit einer troctenen Sürfte
gut ab. ®a§ (Sifen roirb babureb gtSnjenbroie ein Spiegel.

gnnge ^»attsfrau in jt. ®er ©enufi non rohem
©auerfraut fott Bon 2Jlagenüberlabung b^rrübrenbe
Sopffdjmerjen fofort befeitigen. SJlilb getoebteg Sauer*
fraut ift jebem SDtagen juträglicf). 2tucb Sîinbern unb
©reifen befommt eg gut. Unbefömnrlicb roirb eg blof,
roenn febarfeg gerauchtes fïletfcfj barin gefodjt roirb.

grau §i. gbren Sorrat oon ausgetragenen
roottenen Kleibern, fReften, gltden, Strümpfen, Unter*
jeug sc. formen Sie ju neuem Steb er ftoff für ©erren
ober ®amen üerarbeiten taffen. SHÎenben fie fid) su
biefem ^üted an bie girrna ©ebrüber 2lc£ermann in
©ntlebud). Sie roerben befteng bebient roerben.

GflLACTINA
Das vorzügliche

Kinder*
iMilchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 13517

Xür eine anstellige, junge Tochter
» wird Stelle gesucht zur Nachhülfe

in einem Ladengeschäft und
Besorgung der Kommissionen.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter
Chiffre St H 3961 befördert die
Expedition. [3961

C ine in den 20. Jahren stehende,
G sehrgewissenhafte Tochter,welche
den Zimmerdienst, die Handarbeiten
und die Pflege von Kindern versteht,
sucht Stelle. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten unter Chiffre W3962
befördert die Expedition. [3962

C in williges und reinliches junges& Mädchen, das sich unter
Anleitung der gutdenkenden Hausfrau
in sämtlichen Hausarbeiten
vervollkommnen will, findet hiezu beste
Gelegenheit in einer kleinen Haushaltung.

Mütterliche Obsorge, Behandlung
und Bezahlung. Offerten unter

Chiffre 3959 befördert die Exped. [3959

Neuhausen b. Schaffhausen
Gelernte und geübte

bOeissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit; auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

ten nebst Lohnanrichten

an : [3890

R. A. Fritzsche
Erstes Schweis. Damenwäsche -Versandt

haus und Fabrikation J/euhausen.

ffunger Mann, Schweizer, prote-& stantisch, anfangs Dreissiger, in
gesicherten Verhältnissen (Kaufmann),
sucht, ermuntert durch die vorurteilslose

und eingehende Beantwortung,
die diesbezügliche Fragen im Sprechsaal

der ,,Schw. Frauen - Zeitung"
schon hie und da wieder erfahren,
auf diesem Wege wackere, gesunde,
im Hauswesen durchaus erfahrene

Lebensgefährtin.
Seriösgemeinte Korrespondenzen
bebefördert sub Chiffre ZD 11029 die
Annoncen-Expedition RudolfMosse,
Zürich. fZä 13533/ [3974

Reese's
Backpulver

^f.Kuehw.Osgelliopf.Bickwork.eto.

anerkannt vorzilgl. Ersatz für Hefe.
inDrogen-, Delikatess-il. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl f. Schmidt. Zürich, m

Zeugnisabschriften
rächen sind zu ricspruc.

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischofls chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.* schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Zuger * Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3884

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3498

in jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHocoiATS nns
deVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mjt Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keinerlmitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Fr. 1.40

„ 1.40

» 2.-
„ 1.50

„ 2.50

„ 1.70

1.75

•
lÊcLQshnQv

Zürich I
Marktg. 10, Eingang Krebsg. 9

Spezialgeschäft
für [3947

Artikel
der Gesundheitspflege

empfiehlt

Gesundheitl. Nährmittel:
Bilz Nührsalz-Cacao — Dr. Prager's

Hafer Cacao — Bananen
Cacao — Petsch's Apfelthee —
Aug. Schmidt's Nährsalz-Kaffee
lind Thee — Dr. Lahmann's

Pflanzenmilch.

Für Anwendungen im
Naturheilverfahren :

Packungen und Wickel aus
Rohseide und Flanelle (extra für mich
angejertigi) — Wollene
Einpackdecken und Frottierartikel
— Wellenbadschaukel von Moosdorf

und Hochhäusler — Rumpf-
badwannen — Schwitzapparate
— Dampferzeuger — Dampf-
douchen — Leibwärmflaschen —
Dampfkrucken — Bade- und
Fieberthermometer—Irrigatoren.
Etagen-Kochtopf

Turn-Apparate
Mahr's poröse Unterkleider
Platens Oberkleiderstoffe.

Sämtliche Bücher und Schriften

über Naturheilkunde.

Versand nach der ganzen Schweiz.

Preislisten gratis.

Garantiert ächten

Bienenhonig
3949] das Kilo zu Fr. 1.70. (H 34770 1)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und hej-
lang.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Metbode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Si. Gallen Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung. 52. November fyOS

Abgerissene Gedanken.
Ein liebeleeres Menschenleben
Ist wie ein Quell, versiegt im Sand,
Der seinen Weg zum Meer nicht fand,
Wohin die Quellen alle streben.

» 4°

»
Wer den rechten Augenblick versäumt.
Hat das halbe Leben verträumt;
Und lief er die andere Hälfte hinterdrein.
Er holt den Augenblick nicht mehr ein.

Erfolgreiches Künstlertum wirkt wie eine glückliche
Ehe. Es bewahrt vor dem geistigen und körperlichen
Zusammenschrumpfen, dem Eintrocknen, das die Ursache
ist, daß so viele Mädchen schon mit dreißig Jahren
nicht mehr anziehend sind.

Briefkassen der Redaktion.
Frau I. W. in Z. Früher pflanzte jede Bäuerin

ihren Bedarf an Zichoiienwurzelu, die zerschnitten,
geröstet und gemahlen, als Surrogat mit dem teuren
Bohnenkaffee vermischt wurden. Im Uebermaß genossen,
wirkte die Zichorie aber medizinisch und verursachte
langwierige Magenübel. — Machen Sie einen Versuch
nnt Seelig's cand. Korn- und Malz-Kaffee; er ist im

Geschmack von Bohnenkaffee kaum zn unterscheiden.
Ihm fehlen die aufregenden Eigenschaften des Bohnenkaffee,

dagegen ist er nahrzaft wie der Malzkaffee.

Hramersülkte Wutler in A. Eine solche
Heimsuchung ist schwer, aber hoffnungslos ist die Sache
nicht. Schon manches weibliche Wesen hat in dieser
Weise den inneren Halt verloren; aber auch schon
Manches ist durch unzweckmäßige Behandlung ganz
abwegs gekommen. Lassen Sie von der Buchhandlung
A. Francke in Bern die Schrift des als Autoiität
anerkannten Nervenarztes, Prof. Or. Paul Dubois in
Bern, „Ueber den Einfluß des Geistes auf den Körper"
kommen, und geben Sie dieselbe der nervenkranken
jungen Tochter zum Lesen, nachdem Sie selbst auch
Einsicht davon genommen haben. Das wird besseren
Erfolg haben als alle Ihre Bitten, B.lehrungen und
Ermahnungen. — Den persönl chen Belehrungen sind
solche Patiewinnen in der Regel nicht zugänglich, im
Gegenteil, solche verletzen und erbittern. Wenn die
Betreffende aber ganz für sich allein ihren ganz speziellen
Fall Zug um Zug von einer solchen Autoruät gezeichnet
sieht, so gewinnt dasjenige, was Sie je und je als
liebende und wohlmeinende Mutter zu der Tochter
sagten, plötzlich eine lebensvoll beschwörende Gestalt.
Die Tochter kann von der Lektüre nur Nutzen haben.

Frau Sek. H. in H. Reinigen Sie den eisernen
Ofen mit einer starken Bürste und entfernen den Rost

mit Bimsstein. Dann mischen Sie 125 Gramm Bleiglätte
mit 1 Kilo starkem Weinessig und reiben Sie diese Mischung

mit der Bürste gut ein. Ist der Ofen hinreichend
trocken, so reiben Sie ihn mit einer trockenen Bürste
gut ab. Das Eisen wird dadurch glänzendwie ein Spiegel.

Zunge Kausfrau in A. Der Genuß von rohem
Sauerkraut soll von Magenüberladung herrührende
Kopfschmerzen sofort beseitigen. Mild gekochtes Sauerkraut

ist jedem Magen zuträglich. Auch Kindern und
Greisen bekommt es gut. Unbekömmlich wird es bloß,
wenn scharfes gerauchtes Fleisch darin gekocht wird.

Frau I. K. Ihren Vorrat von ausgetragenen
wollenen Kleidern, Resten, Flicken, Strümpfen, Unterzeug

zc. können Sie zu neuem Kle derstoff für Herren
oder Damen verarbeiten lassen. Wenden sie sich zu
diesem Zweck an die Firma Gebrüder Ackermann in
Entlebuch. Sie werden bestens bedient werden.

entkeimn
vag vsrsUsslivks

Ik/tilokniskl
ist üie beste unss vollkommenste
>1akrunx kür Lâuxlinxe u. Kinäer

warten Alters.
eine anstettipe, /unpe /ocbter

» ivirct Ltette oesucbt ?ur iVacb-
but/e in einem vaclen^esebä/t unct
vesorounA c/er /Kommissionen. à-
scbeiaene Ansprucbe. LFerten unter
LbiFre 5/ //996t be/orctert ctie /Qpe-
ctition. jZ961

r* ine in cten 29. ./abren stebencte,^ sebrg>eivisscnba//e/ocbter,ivetcbe
c/en Zimmerotienst, ctie //anciarbeiten
unct ctie /-/tepe von banctern vers/ebt,
sucbt 5tet/e. Lute Xeug-nisse nnck
vmp/ebtunpen steben ru Diensten.
Le/t. vierten unter LbEre 1VZ96Z
be/orctert c/ie àpectition. jZ96Z

r' in ivit/tAes unct reinticbes /unpes^ Mäctcben, ctas sieb unter .In-
teitunA cter pu/ctenbencten //aus/rau
in sämtticben //ausarbeiten vervott-
bommnen ivitt, /inc/et bieru beste Le-
tepenbeit in einer //einen //ausbat-
tunA. Mütterticbe Obsorge, /tebanct-
tuna unct /Zerabtungl. L//erten unter
Lbi//re Z959 be/orctert cite àpect. jZ9Z9

d.
Le/ern/e unct c/eübte

Ducken bei mir ctauerncte Arbeit,- au/
t^unseb /este Unsteitunp au/ ein ocker
mebrere /abre.

ten nebst /.o/man-
ric/iten an.- j3899

<5r5tS5 ^<9îiostI. Iamsnuiärcbs-Usrraua?/.
bsur unct Tadri^attou /tsubaursn.

^nnc/er Mann, Lcbiveirer, prote-^ stantiseb, an/anps vreissic/er, in
pesieberten Uerbä/tnissen /^au/mann/,
suc/it, ermuntert «turob ctie vorurteits-
tose unct einpebencte //eantivortunA,
ctie otiesberÜAticbe /rapen im Lprecb-
saat cter „Lcbin. // anen - ^eitnnp"
sc/ion bie unck cia iviecter er/abren,
au/ c/iesem IVege ivac/ere, Aesunc/e,
im //ausivesen c/urc/iaus er/abrene

/.s/lStlä^ö/Z/?////?.
5'eriôsaemeinte /<orresponcten?en be-
be/orc/ert sub Lbi//re ^ /) //9SS ctie
Annoncen-àpectition /?uc/o//Mo««e,
^iirrcb. /^à 7ZSZZ/ jZ97-i

^îSSSS^S

an«rlcauut oorîUsi. /rsat? b/r /to/o.
!n0n>z«n..lZo>!><»t«A.».SpàZoce!kî>n(i!u^xs».

k»dà!sô«s!z?» ds! ßzrl f. ZchMllll. liitilll. ^

^eugnisabscbri/ten
rücben sinci ru ricsprue

Usustnsuen î Snsuîv î
^Vvilsll 3is Vrvuâe all Ikrsn ^lödvill

kadsll, «0 kauksll 3is all83vk1is88livlT
k'slstsrmödvl llllci ^atràvll mit Dr.
öiLvdoAg edsmiLcd pr'àparivrtvr ?ol8tvr-
autiasS. ösLtvn 3vkut2 UottvQ-
krass vto..' SOk^vIIso^s ^Vvieddvit 6sr
?ol8t6rsti1às. kabsQ m all ds836rsl>
àtûdslmasa^mvlì okns prsisaufsekl. ^3828

^ I^OSS
émission III, vsrssnävt à I k-r. per kàlm.

LIsîîei'
Hoss-Versanä, Uaupttrsffsr:
/r. 30,<Z00, 1S,000. SeàûliZle S» lîls. sZSSi

I^aotr àsr Nutterruiled smpâelllt sieb ckis

sterilisierte Lsrusr ^Ipsn-blilob als devllürtsste,
^uvsrìàssiKste

Diese tzsimtreie I/aturmilob verhütet Verà»uuu?s-
storuuAsu. Sie sioüsrt <iem Liincks eins kräktixe
Loustitutiou uuà verleiht ihm dlühsnckes Aussehen.

Depots: In Apotheken. s3498

In secier tiontlseris unit besseren k<»Ionia.lvvnrenhnn<llnnx erbultlieb.

kl«
«kVMIK

Di« > <>»» i I» v,> v ^ l «»

II' IVàWLK 8 IVIiìt7LX?NàIiie
4O ^I^l-II-ì^

Hlit ^issn, KSKSN 8ehrvâehs2nstânàs, Llsiehsuoht, Llutarmut ete.
mît kromammonium, Kläo^suck erprobtes lüsuvhhnstsnmittsl
mit gi>vsrinpkospborsauren Sairen, bei lZrsehgpkunK des I/srvensz-stsms
mit I-spsin und Diastase, 2ur LebunK der VsrdauunKssoh^väohs
mit bedertkran und Eigelb, verdaulichste, svohlsvhmsehendsts Emulsion
mit llkinin, KSKSn nervöse Xopk- und ölaKsnsehmer^en

UàltvSÂll. !/sus, mit Zrösstsm IlrkolK KöAön VerdauunKS-
Störungen des LäuKlinKsaltsrs angewendete Lindsrnahrung

vr.TVîìnàor's ààuvkHr unâ Nàdonvon«.
tîUbiuliobsk dvkauuìoHusrourulrtvl, uovk von lcsinorlruldation srrviobr. — tlvborall kìUislîcv

?r. 1.40

„ 1.40

„ 2.-
1.50
2.50

„ 1-70

1.75

t>/âr//F. /<?, 6/nFân^ /rsbsF. 9

Mr IZ947

/I/'à/
à/' 665^/?t//?6/'/6/?//6^6

emp/iebtt

<?esuoc5ksit/.
/ti/r cVä/irsatr-Laeao — /1r. /-ra-
Aer's //a/er Larao — //ananen
Lacno — /-etseb's A/i/ett/iee —
.1UA. Fr/imictt's .Vâbrsa/r - L'a//ee
unct /bee — /)r. /abmann's

/-//anrenmitcb.

/-ac/unALN unct IVic/ei aus /îob-
seicte unct/tane/te /ea:tra /lïr mieb
anAe/ertÌAt/ — VUottene /in-
pac/c/ec/en unct /rottierarti/et
— 1Uettenbactscbau/et von Moos-
ctor/ unct //orbbäus/er — /tump/-
bacbvannen — Lcbivitrapparate
— Oamp/erreuAer — vamp/-
ctoucben — /.eibivärm/tascben —
vamp/bruc/en — vacke- unct

/Vebertbrrmometer—/rripatoren.
/? tnZen -/ìloob top/

/nrn-Uppnrats
A/abr's poröse Lnterb/eic/er
/Unions vborb/sic/orsto//o.

<5âm///obs öuebsr um/ 5obr///s/?

über tVâ/t/rbs/'à/à.
Versanct narb cter panren Lcbiveir.

/-rois/iston Zrntis.

Ksi'sntîei't âoktsn

MsiìkiàoMA
zgjg; vas Kilo -u 5r. l.70. (g Zi7?» I.)

v. krewgne, kielieii/ilàl', i.ausanns.

II^mv. v. 5l»oksr. ^Ksatvr8tra886 20,
ükriek, ildsrmittslt krv0. u. vsr8(?ìil038vQ
KSssvQ ^ÌQ8vliâ. V0Q 30 (Zt8. ill Narkvll
iìirv Lr08oki1r6 (7. ^uü»se>) Udsr âvll

I)aarau5kaII
llllà srkdxeitlget Crgrauen. âsrsll ail««-
màv Vr8»okvll, Vvrdiitllllss ullâ
Teilung.

Ssmensekusterei.
vis à1ts3ts. dillissts llllà ds3ts vs2U83-

guslis Mr sàmtlieke Artikel sur vamsn-
3sdll3tsrsi i3t dvim Vriillàsr llllâ VrUlläsr
àsr Nstdsàs ^3809

Svksnsningsn in
V3 ^srâsll jjsâsrssit k5llr3ìsitsrillllsll au3-

Sôdilàvt.



Sdltottjer Jraucn-Jstttms — WtSösr für htn ftäinslWisn Rrrfs

BBUB» »um BüdiBratarftf.
„|>ie ilerooflfäf, bte ^Bobeßranftßeff uttfctct peil,

iß« flrfadjen, bie pefüpnergiffuttfl u«b iß« Reifung
b»rdj ei« et|)to6fe§ isCufretttigunga -Verfaß««."
SSon Dr. med. SBalfer. II. SIufL (9JII. 1.20) Vertag
non ©braunb ®emme, Seipjig.

Unfere heutige rafdjlebtge Qett mit iljren t>ielfad)
gefteigerten SEnfprücßen an ben ©eift unb bie Sternen
be§ ©injelnen, mit iljrem auftreibenben Sampf um 3

®afein bebingt einen ftarîen 93erbraud) non Stauen*
fubftanj, reelle ben Sternen, bem ©eßtrn «nb 9tüden=
mar! entjogen wirb. ®urd) 8eiftung3unfäf)ig!eit be§
®arnte§ entftetjen ©elbftgifte, roeldje erregenb auf ba§
ßentrum ber Slutgefäßnernen roirfen, fo baß beftänbige
SlutroaEungen nad) bem Stopfe ftattfinben, ßier ßeißt
e§, «djtjeitig bie SranfßeitSurfadje befeitigen. „@nt*
fernt bie ©elbftgifte au§ bem Slute", fagt ber
Stutor, „unb ißr rcerbet glücflic^e SJtenfdjen,
benen be§ SebenS ällai jtoeintal erblüht!"
„(Sidjt, StÇeumatismtts, isüfftoeß (Qfdjiad), SSerßütung

unb naturgemäße SBeßanblung." ©emeinoerftänblidj
bargefteHt non Dr. ©. ÄoEegg, II. Slufl. (SEI!. 1.—).
SSerlag non ©bntunb ®emme, Seipjig.

$n unferem Körper wirb burd) ben 33erbaitung§=
projeß au§ ben genoffenen SlaßrungSmitteln ein s$ro=
bu!t, bie fjarnfäure, erjeugt, biefe roirb bei gefunbem
S3lute teilroetfe ju £>arnftoff nerbrannt unb ber Steft
gelöft unb mit bem Urin au§gefd)ieben. ©inb jebod)
in ber S3Iutftüffig!eit bie fogenannten Stüfjrfalje (Sali,

Statron îc.) nidjt genügenb norbanben, fo fann bie
Sarnfäure nidjt nerbrannt unb in SBfung erhalten
roerben. ©§ btlben fid) bann §arnfäurefrpftaHe, roelcbe
ftrf) in ben ©elenîen, 3Hu3teln :c. feftfeijen unb äußerft
fdjmerjßafte ©ntjünbungen : ©id)t, 3t f) e u m a 113 m u 3,
[Reiff en :c. oerurfadjen. 3Bie biefem uorjubeugen
ober bie fcßon beftefjenben ©ntjünbungen ju beßanbeln
ftnb, leßri ba§ 93üd)Ieitt.
jtus bem "gageßudj eines päugtings. Slbgefdjrieben

non feinem SSater Sari ©ugen ©djmibt. 9ffit
farbigem SSudjfdjmuc! non ©rnft Sreibolf. ©ebunben
SU. 3.— (Stuttgart, ®eutfd)e S3erlag§*91nftalt.)

3)n ben roeiteften Steifen ift Sari ©ugen ©djmibt
als Steifefdjriftftetler unb al§ ©djitberer franjöfifdjer,
fpejieH tarifer jjuftänbe unb ©reigniffe beîannt unb
roegen feiner treffenben S3eobad)tung§gabe, feines guten
ÇumorS unb feiner frifcßen édjreibtteife überall be*
hebt. ®iefe Iiterarifd)=menfd)tid)en Stugenben finb ibm
auçb treu geblieben, als er fid) jum ®oImetfd) feines
tteinen ©oßneS mainte unb beffen Slnfdjauungen, SBünfdje
unb SBefcßroerben au§ ber ber übrigen SBelt nod) nidjt
ganj oerftänblicßen ©auglingSfpradje in unfer gehebteS
®eutfdj übertrug. SSie ber boffnungSnoEe junge SBelt*
bürget unb 2Jtiniatur=®eutfd)franjofe fein äagebud)
niebergefcbrieben, bat unS ber tmtfüßlenbe SBater jtoar
nidjt oerraten; mir müffen ibm aufS SBort glauben,
baß bie 3Ibfd)rift autßentifd) ift, unb mir glauben eS

ibm um fo lieber, als ein ganj entjüctenbeS tleineS
SBudj barauS gemotben ift, baS in heiterer fform aEen
©Item unb Sinberfreunben aEerlei nxdjt ju fdjroere,

aber barum nicßt minber beberjigenSrcerte päbagogifcbe
SBabrbeiten fagt. ßerr Scßmibt junior ift offenbar
ein ecßteS SdjriftfteEerfinb : mit erftaunlidjer SRebe-

fertigleit îlagt er unS feine „jungen Seiben unb madjt
bie tübnften ©plurfe in ißoliti!, SpbiIof°Pbie ufro.; bie
einfachen 2lEtägIid)feiten aber, bie ihn umgeben, muß
er aEe erfi nach unb nach mübfam unb oft nidjt fd)merj=
IoS auf bem 2Beg ber ©rfaßrung (ennen lernen — ein

SCBiberfpruch, ber bie „®agebu^=SIufjeichnungen" be=

fonberS amüfant unb abroedjsIungSreid) macht. Qmmer
aber, in Scßetj unb ©rnft, Hingt ein marmeS, berj=
licheS ©mpfinben, innige Siebe jum Sinbe als ©runb=
ton an baS Dßr beS aufmerffamen SeferS, unb baS

roirb in hohem 3Uaße baju beitragen, baS „Tagebuch
eineS Säuglings" ju einem SieblingSbud) junger ©Item
ju madjen. ßum ©efdjenltner! empfiehlt eS fid) be*

fonberS bur«h ben reijenben SSudjfchmuct, mit bem ©rnft
Sreibolf, ber ^Euftrator fo mancher !öftlid)er Sinber*
bü4etj_ben_®egt^imrabmt^inb_nerf4öne^

Di© Hygiene bedingt eine

peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [3S35

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

"Wer soll Sirolin nehmen?
Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Siro-
lin geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Warnung:
Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher
genau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen Ist und verlange stets Sirolin „ROCHE*'. 13526

F. Hoffmann'La Roche & Cie., Basel.

Ziehung Arth nächstens.

LÖSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Fran
Hirzel-Spörri, Zug. [3964

mr Haupttreffer 10—25,000 Fr."^Ml
Auf 10 ein Gratis-Los.

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Frauen- nnd Geschlechtskrankheiten.

Diese werden mit bestem
Erfolg angewandt hei Gebärmntterleiden,
Ansflnss, Wasserbrennen, Harnröhren-
und Blasenerkrankungen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütung
und Heilung von Periodenstürungen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz dnrch: [3889
Postfach 40, Walzenhansen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung: der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Wedwig's Verlag in
Luzern. [3778

CKocpiat
XoHl&fr.

3955] Wintersaison. (Z à 3126 g)

Pension Bünzli, Bevers, Oberengadin.
(15 Min. Eisenhahnfahrt von St. Moritz)

wird über den Winter für schwächliche, bleichsüchtige junge
Töchter reserviert; Lungenkranke ausgeschlossen. Ausgezeichnetes

Winterklima. Sportgelegenheiten. Prospekte.

CHOCOLADEN
DELECTA

AUTO-NOISETTE
'.Herrlich zum Rohessen. [3soo

Abnehmern beider Werke liefert
gratis' „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk.)

Ziehung Arth näohsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennetmoos

und Henzingen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Das neue musikalische Familiempiel ist ein sog. Quartettspiel und hat den
nicht nur belehrenden und unterhalten-
den, sondern wirklich auch praktischen

Zweck, Kindern die notwendigsten Grundbegriffe der Musiktheorie (Taktarten, Tonleitern, Noten, musikalische Fremdwörter u. s. w.) auf
angenehme, mühelose Weise und spielend beizubringen, Kenntnisse, deren Erlangung im Musikunterricht bekanntermassen oft auf recht grosse
Schwierigkeiten stösst. Das Spiel, über das sich Musiklehrer bereits anerkennend ausgesprochen haben, und das selbstredend auch für Erwachsene
interessant ist, kostet Fr. 2.50 und ist vorrätig bei Franz Carl Weber, Spielwarenhaus, Zürich, mittlere Babnhofstr. 6o und 62. [3929

Schweizer Frsuen-Zeitung — «lAter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
„Die Hlervosttät, die Modekrankheit unserer Zeit,

ihre Ursachen, die Selbstvergiftung und ihre Keilung
durch ei« erproötes Mutreinigunas » Uersahrcn."
Von Dr. med. Walser. II. Aufl. (Mk. 1,20) Verlag
von Edmund Demme, Leipzig.

Unsere heutige raschlebige Zeit mit ihren vielfach
gesteigerten Ansprüchen an den Geist und die Nerven
des Einzelnen, mit ihrem auftreibenden Kampf ums
Dasein bedingt einen starken Verbrauch von
Nervensubstanz, welche den Nerven, dem Gehirn und Rückenmark

entzogen wird. Durch Leistungsunfähigkeit des
Darmes entstehen Selbstgifte, welche erregend auf das
Centrum der Blutgefäßnerven wirken, so daß beständige
Blutwallungen nach dem Kopfe stattfinden, hier heißt
es, rechtzeitig die Krankheitsursache beseitigen. „Entfernt

die Selbstgifte aus dem Blute", sagt der
Autor, „und ihr werdet glückliche Menschen,
denen des Lebens Mai zweimal erblüht!"
„Hicht, Rheumatismus, Küftwch (Ischias), Verhütung

und naturgemäße Behandlung." Gemeinverständlich
dargestellt von Or. E. Kollegg, II. Aufl. (Mk. 1.—).
Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

In unserem Körper wird durch den Verdauungsprozeß

aus den genossenen Nahrungsmitteln ein
Produkt, die Harnsäure, erzeugt, diese wird bei gesundem
Blute teilweise zu Harnstoff verbrannt und der Rest
gelöst und mit dem Urin ausgeschieden. Sind jedoch
in der Blutflüssigkeit die sogenannten Nährsalze (Kali,

Natron:c.) nicht genügend vorhanden, so kann die
Harnsäure nicht verbrannt und in Lösung erhalten
werden. Es bilden sich dann Harnsäurekrystalle, welche
sich in den Gelenken, Muskeln :c. festsetzen und äußerst
schmerzhafte Entzündungen: Gicht, Rheumatismus,
Reissen w. verursachen. Wie diesem vorzubeugen
oder die schon bestehenden Entzündungen zu behandeln
sind, lehrt das Büchlein.
Aus dem Hageöuch eines Säuglings. Abgeschrieben

von seinem Vater Karl Eugen Schmidt. Mit
farbigem Buchschmuck von Ernst Kreidolf. Gebunden
M. 3.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

In den weitesten Kreisen ist Karl Eugen Schmidt
als Reiseschriftsteller und als Schilderer französischer,
speziell Pariser Zustände und Ereignisse bekannt und
wegen seiner treffenden Beobachtungsgabe, seines guten
Humors und seiner frischen Schreibweise überall
beliebt. Diese literarisch-menschlichen Tugenden sind ihm
auch treu geblieben, als er sich zum Dolmetsch seines
kleinen Sohnes machte und dessen Anschauungen, Wünsche
und Beschwerden aus der der übrigen Welt noch nicht
ganz verständlichen Säuglingssprache in unser geliebtes
Deutsch übertrug. Wie der hoffnungsvolle junge
Weltbürger und Miniatur-Deutschfranzose sein Tagebuch
niedergeschrieben, hat uns der mitfühlende Vater zwar
nicht verraten; wir müssen ihm aufs Wort glauben,
daß die Abschrift authentisch ist, und wir glauben es

ihm um so lieber, als ein ganz entzückendes kleines
Buch daraus geworden ist, das in heiterer Form allen
Eltern und Kinderfreunden allerlei nicht zu schwere.

aber darum nicht minder beherzigenswerte pädagogische
Wahrheiten sagt. Herr Schmidt junior ist offenbar
ein echtes Schriftstellerkind: mit erstaunlicher
Redefertigkeit klagt er uns seine „jungen Leiden und macht
die kühnsten Exkurse in Politik, Philosophie usw.; die
einfachen Alltäglichkeiten aber, die ihn umgeben, muß
er alle erst nach und nach mühsam und oft nicht schmerzlos

auf dem Weg der Erfahrung kennen lernen — ein

Widerspruch, der die „Tagebuch-Aufzeichnungen"
besonders amüsant und abwechslungsreich macht. Immer
aber, in Scherz und Ernst, klingt ein warmes,
herzliches Empfinden, innige Liebe zum Kinde als Grundton

an das Ohr des aufmerksamen Lesers, und das
wird in hohem Maße dazu beitragen, das „Tagebuch
eines Säuglings" zu einem Lieblingsbuch junger Eltern
zu machen. Zum Geschenkwerk empfiehlt es sich

besonders durch den reizenden Buchschmuck, mit dem Ernst
Kreidolf, der Illustrator so mancher köstlicher Kinder-

Vtv bedingt eins

psinliebs Sauberkeit; um diese kür

die warten Delle, wie das Rntlit?,
in vollkommener Weise em srreiobsn,
gibt es niobts besseres als den

pinion, das Äe r!r und
die » I» Vrèinv Million. sZM

Serner Nslkiein dssts às»: Vtaitsr 6>gsx, Slsisàii.

Voll âvll dvrvorrßßsvästell krolmorsn M àmten omMIon bei

I.ungeàanlàiten, Lkiî ki'vnokisàtai'i'k,
iîeuekklàn, Lei'opkiàe, Influença.

w«?r ««,11 Stirolli»
Jedermann, der an langer dauern-
dem Husten leidet. Denn es ist
besser, Rrankbeiten verbäten, als
solcbe beilen.

2. ?ersonen mit ckronisclien Lron-
ckialkatnrrken, die mittels Liro-
lin gebeilt werden.

3. Astbmatiker, die durck Lirolin
wesentlick erleicbtert werden.

4. Lcropkulöse Rinder mit Drüsen-
scbwellungen, Augen- und blasen-
katarrben etc., bei denen Lirolin
von glänzendem Drtolg ant die
gesamte Drnäkrung ist.

VVarvUQK:
Ls existieren minderwertige Xacbabmungsn! lüan aobts datier
genau daraut, dass jede iässciis mit unserer Sperlalmarks „Itociis"
vsrssben Ist und verlange stets SIrolin >ZWg

I?. kìocziiS öc (Zis., Sassl.

rtâoìtsîsus.

LVSU
vom antknen Vksstei», sowie Rar-
cbsnbauloss Lnrietrnoos und liken»
»ing«n und vsinpldan« a«g«^i
versendet à 1 Vr. und Insten à 20 (lts.
das (Zrosss Ooso-Vsrsandt-Oêpôt Ikrau
lliirelî^piiiri, j3964

«aupttreffsr 10—25,000 fr. "MG
Auf 10 sin Kratis-bos.

Nsutisii.
?rok. Wornà's kz/gienisvk« Heil»

n«îîì«I sind dio vor^üglivkstsn ?räpa-
rats kllrVranen- und Coseblovbtskrauk-
boitsn. Diese worden mit bsstsm Dr-
folg angewandt boi llobîirmnttsrloiàsn,
L.USÜUSS, Wasssrbrsnnvn, llarnröbron-
und Slassnerkrankungon. Sie sind die
sinsig siobsrsn lülttsl snr Vorkütnng
und Heilung von koriodvnstörungen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf kür
die Lvkwois dnrvk: s38S9

1t>, Witlnenliittixeii.

Zteirste niekt
mit 39 anatomigodsri LilâsrQ, ^rsis 2
Dr «R«r ILintler»
»»àl, ?rsi8 2 I?r., dadöi». Vsr8aliâ
vsr8Odl088vn àurodl in

^3778

(»«oc.otâ'r

3SSöj Wiutersaison. (2 à 3126 g)

?6N8Î0N Lünili, Lev6r8, 0bsr6Ng3à.
(IS Klin. Lisenbaknkakrt von St. klorite)

wird über den kür sobwäcbliobe, blsiobsüobtigs junge
Döebter reserviert; Oungsnkranke ausgssvblosssn. Ausgszioicb-
netss Wintsrklima. Lportgslegonbeltsn. Orospskts.

.kefflioli ikum Kollessen. Woo

^dnvdmvrli kviâer Üekvrt
„vis 8odm6r2- unà sàdrl08s

dinâulis âsr spr6i3sàr0Qts3 ^Vsiì)

àà nàokstzlà.

R.»««
vom Av tltNvr Vàeater, wie aueb
von den beiden Ilirvlivi»
n»««» und Henning« « und vom
v»n»vLd««t ìegerl versendet
à 1 ?r. und ^iöbungslistön à 26 (lts.
das Oauptloseversand - Depot ?rau
Ksllsn, Tug. Oaupttrskker 16,666 bis
25 666 ?r »u» 10 «in knsîîsios,
aueb wenn von allen Lortsn. 13957

ist ein sog. gllsrtettsx»'«! nnck tint cken

nic/it nue be/e/irencken unck untee/ia/ten-
den, sondern ivir^/ic/i auc/i praktisc/zen

^lnec/r, Rindern die notivend/Asten tZrundbeZrrSv der Akusâtlroorko /?'n/c/a,Ven, T'oii/eitei n, ìVoten, musàtisc/ie Rremdivôrter u. s. m.) au/ an-
Aene/ime, nnï/ie/ose Weise und «/»'elend bek^ubrrnFen, R'enntnisse. deren R/kanAunA nn Misi/cu/iterric/it be/canii/erniassen o/t au/' rec/it y/osse
àc/lun'eriAkeiten s toss t. Das 5/n'et, über das stob tl/uâtebrcr bereits «nerbennend ausg-es/iroeben baden, und das selbstredend aueb /ür Rriuacbsene
interessant ist, kostet lbr. und ist vorrätig bet Ornnx t'nrt Weber, K/»kelwarenbaus, Tkärkeb, rnktttore linbnbokstr. 6o und 6s.



$jWetier artauwt-Settunu — BläHsr für Den ftäualMrßn Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOIMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte ,|Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

[3482

O. Walter-Obrecht's

'ABRIH-marhi

isl der Besle Horn-Frlsierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

Tuchfabrikation

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und
einem weitern Pnblikum speziell auch für

•••es« Kundenarbeit •§•!••••
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide Frauen- und
Männer-Kleider in Erinnerung zu bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse: [3968

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIEKÙSTLICHEN

PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.
Erster Preis auf der Weltausstellung In St. Louis 1904-.

[3653

Ii

W Venus-Schönheits-Milch.
Unübertroffen als vorzügliches Mittel znr Erhaltung der vollen Jugend-"

frische, sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Böte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des[
Teints. Venus-Schönheits-Milch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits- Milch kann sowohl^
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut.
Nach Orten, wo noch keine Niederlage bekannt ist, direkter Versand

per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch die General-Verkaufsstelle:

J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G) [3972

%Ü

IsfËSTLÉ's
c33

SCHWEIZER MILCH -

CHOCOLADE i
I

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich

zu Hause und auf der Heise, hei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gehraach.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

fSrSelbstkocher
Sus. Müller's, wesentlich verbessert, ist
ein ..Kleinod «1er Küche". 50%
Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Katio-
nellste Zubereitung der Speisen. (R 248 R)

Wertvollstes Weihnachtsgeschenk
für jeden Haushalt.

Prospekte gratis und franko durch die
Schweiz. Selbstkoeher - Gesellschaft,
A.-G., Zürich III. [3950

Echte
Berner ««
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Aaswahl. —— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandwebstUhlen.
Lsinenweberei

Langenthal, Bern.

ist unübertroffen für die
Hautpflege, verleiht einen schönen,
weissen, zarten Teint und
vernichtet Sommersprosssn und alle

Hautunreinigkeiten. [3639

Nur echt in obiger Packung.

Fiin IpHP FamiliPt "Wer sicli einen vorzüglichen Cognac, Rum u. dergl.IUI JOUG IUI1IIIIU. oder feine Likörcrömos wie à la Chartreuse, à la
Bénédictine, Curaçao, Bergamotte, etc. selbst bereiten will, der kann das auf
allereinfacliste und billigste Weise in einer Qualität, die den besten Marken
gleichkommt, mit Jul. Schrader's Likör-Patronen. Eine derartige Patrone
reicht zu 2'1, Liter des betreffenden Likörs u. kostet ie nach Sorte 75—100 Ctm.
Broschüre über ca. 90 Sorten mit Gebrauchsvorschrift gratis u. franko durch
Apot.1l. Richter, Kreuzungen. J. Schräder, Keuerbach-Stuttgart.

H0C0LAT

"CT
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38U1I
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6»§

Heilung aller Magenleiden!
selbst die eingewurzeltsten Fälle von Magen- und Darmkatarrh, Appetitlosigkeit,
Magengeschwüre, Magenblutungen, Magenkrämpfe, Sodbrennen, Schmerzen in der
Magengegend, Aufstossen, Brechneigung, Stuhlverstopfung, Hämorrhoiden, Mastdarmvorfall
und alle Nebenerscheinungen etc. heilt schnell, dauernd und brieflich ohne
Berufsstörung mit unschädlichen [3473

Indischen Pflanzen- nn<I Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt,

lausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsiebt! Uerlangen Sie Gratisbrochure.

Edel- BoraX'.Unentbehrlich
fürToi leite und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht larfe.weisse
Hände

_r- U - ctW- *

-rhÖU^e

Trunksucht. II
Teile Ibnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. g|^-Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."TM@ Adr.: Privatpolikiinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3018

Schweizer Urauen-Zeitung — Visiter für ven häuslichen Krets

ill àsr XlltwiokIullA oàsr dsim Osrnsn 2urûckbisibôllàs KîlBklSIî
sowis IlItlîAIîlVIL sied matt, lûdisnàs unà IBSI^VlVTV übsrsrbsitsts, Isicbt srrsAbsrs ^I^iiVNLlBLLIAL ^jsàsn Alters

Ksbrsucdsn als XrsttiAunKsmittsI mit Krosssm XrkoiA

Ilà UlZIVIIVILI^'s Usemsîogen.
llsi' chppvîîì «»»«»svki, ilîv geïsîîgen unrl lîûi'psi'Iïvkvi, Ilnstte
«kvnilvn i»ssvk gvkodvn, ltss Kessmì-DIvi'veiiszfsìem gesisnlcì.

Nsn vsrisnKS ^'sàoed susàrûckiicd àss evkte liomnisis" lisemsiogen uuà issss sied ksins àsr visisn HscdsdmunASll sutrsàsn.

^3482

O. -Ok^dc^r s

isi der Leste born-Oisisrkemm

tisbersii «rbêitlick. P8S2

l'liààdri^s.iion

4Vir dssdrsu uns, uusor Ossvdskt uussrsr wsrtsu Xuuàsedstt uuà
sillsin woitoru Ludiikum spg^isll sued iitr

Zs lîuriâsiiai'dsiì
?sdrikstiou von xsus llllâ dslbwollsuou gtoiksu kür soiiàs ^nsuvn» unel
I»Snnei»-IiIsî«>en in Rriullsrunx su driuxsll.

Usu sedts xsusu suk unsers ààrvsss: ^3993

keknllllei' Zìoleei'msnn in Lntlvkuvk.
Lured àis tvâdrsuà àsdrssdutsu xsssmmsltsu Xsuàisss uuà Ortsd-

runden iu àsr lucdksdrikstiou siuà wir im gtsuàs, ^sàsrmuull rssll 211

dsàisllvll. Om rseàoiìix lisksru su könusu, dittsu wir um dsiài^s dîiu-
ssllàuuU àss Lpiullstokkss, Sodskwolls oàsr sued Vollsdkâlls.

(O 4930 ds) <»«i»>iitlt I V«Xerilltìiiil.

Xlix vollsMlZiM liâisctt o«n^v>^xvL7l.iett^

pek?^0I Wssssln fsdàCônf.
Lrstsr ?>rsls suk cisr tVsIisusstsIIun« Ir> Si. douls ISO4.

WS3

II

Vvnus-Svkûnkeîîs-Iìilîlvl,. "MW
Onubsrtroiksn sis vor^ü^Iiedss illittsl sur Ordsltuug' àsr vollsu àuxollà-"

kriseds, sowis sur siedsrsu XuIksrnunK von 8on»inei»spi»«»ssen, Niì-
vsssru, Sollllvlldrsllà, Rôts, xsldvu ?1sekvll unà sllsu Lorsiudsitsu àss'
Loillts. Venu«»8vliLnlieîts lûlïlvk wirà dsi IsllKsrsm Osbrsued âllv
Zedöudvitsksdlsr sutkörnsn. Venus-8elii»nkeïts llilileili dsuu sowobl^
dsi Xinàsrn sis Xrwsodssnsn snKSwsnàst wsràsn. Venus 8vl»ön
keiîs »ililvli srkrisvdt used ZirditsuuK uuà Xrmûàun» àis Osut.

Xsed Ortsn, wo uoed ksins XisàsrlsKs dsdsllut ist, àirsdtsr Vsrssuà
psr i^sedllsdins, psr ?iseou su d'r, 2.50 trsudo àred àis <4susrsi-Vsr-
dsutsstsiis: 8. Nist, »Itststten (8àsis). (ià 4348 (4) >3972

W

S!

cnoco».^oe î

67^

diillsr (Zslsdr àsr ^ustseduuK ist ^jsàsr-

wsllll susKssstst, àsdsr dsàisus issu sied

su Lsllss unà suk àsr Rsiss, dsi àsr ?iisKS
von Rrsllksn unà vou iLuàsrn stets àsr sinsiA-
^virdssrn àssillûsisrsnàsn

Svi'vsîvl » Seîîe
Lsrvstoi-Lsiks ist iniià, von snKSllsdlnsn Ssruod unà siKUst sied
sis I«»!Ii>tt» «t !I« SUIN iiij;Ii«Iii>» <»< >»l»ii«Ii.

?sst in Ltüedsn à il l'r. Ullà ^vsied ill ?ubsn à SV Ois
^udsnxsedullK dsivsdrt sied spssieii tür àis Rsiss. .^srvllio/se//e /si s/-
/iä////c/i in c/ell à/mi/is/cell oc/er c/i>e/,7 ill c/er /têoàts/iot/iàs
ill 8t. <7llttsll. ^3774

Z55eldstkoeker
5iu». ^vessutìieìi verdSZsert, ist
sir» ..liletn««! «îvr KV ^ ^r-
sparnis an Li'snnmatsrial nnâ Teit. áaiio-
nellsts ^ndsrsitnn^ 6sr Spàsn. (lì 2-i8 R)

Wertvoll8tv8 VVeiIinavIit8ge8oliknI<
Mr isUsn ltsusksli.

xi-atis unâ krsuko âureli âîs
8«Ivstk»vI»sr -

«llàl, III. MSV

kintiis
kennel'
>.eîn«ksnll

Lst.t.-,xu.2lisn
I^sLusu sìQ. M45

kvieds ^asvàkl. ——
—- Lilligà krvikiv.

krM-SiisstkMi'ii.

0v4s Neter^sdl Uiràt
sb unsersu mseb. unit

H»ll<tvsbstiiblsu,
I.s1llsllu!isbsrsi

I.sr>U0iiit>sI, Lsrn.

ist lllliidertrotlen lur àis Haut-
pilege, verleitn einen sckönen,
weissen, warten l'einì unà ver-
nicktet Lonimersprcisssll unà site

Nautunreinigdeiten. j^ZliZZ

üliir ttllt in vbigtr ?nekiin«s.

?ÌÍN îpllp ?«>MÌIÌpl eiueu vor-üxlicksu Soxssv. kuiu u. äsigl.III! Ivuv Illlllltlb» oàsr kvillv Iiikürei'I'nu'8 ^vie à Is eSsrtr«!U8v, à Is
kàsààv, cur»?so, Vvkxsmottv, stv, «ett>«t bereuvs «111, àsr Iisnu <>ss suk
»Usrslnàlià uuà dillixsts Weiss in einen Qualität, die den besten RarkeQ
xleioblemmt, mit .lul. Sebrddvr's I.IKür-I'tttrdnen. Hüne derunti^s kutivus
reiàt biter des betreffenden biliärs Uà kostet ie uaek Sorte 75—100 Ltm.
örosebnre über eu. 90 Sorten mit tdebrauebsvorsebrUt gratis u. franko dureb

^ Sei»»»««!«!-» r

/ioeol.ai
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3SS1!

îGDeîlung sllsi» IVIsgenIeïiIen Z

selbst die oinKvvur^gltstell If-illo von IN-lgen- und llarmkstsrrb, Appetitlosigkeit,
IllagengsscbtvUre, INegenblutungen, Illsgsnkrömpte, Lodbrennen, Sebmer^en in der iHsgen-
gegsnd, àutstossen, krecbneigung, Stubiverstoptung, tinmorrkoiden, Nsstdarmvorteii
und »Uo blsbenorsobvinungen otvà bsilt sobnoli, dauernd und briekiieb obno Lernte-
störunx rnit unsodädliobsn M73

Iixli^ir t,« i> ,>>><I Iv» :>,,t tl <1 >>

Rurunstult ^lüksis (8odwsÌ2) Or. insà. Omil Rudisrt, prsdt. àà
7»«sende vanliicli'eiden von gekeilten inr glniickt! llerlnngen Sie Sraliidrockure.

ôvr'SXlì/nentbekàk
füi-loilette unà l<suskslt!
Vefzckönt denseint u nd
msckl zarke.weizze

liânde Aü?ÄÄ>tiZx„iw

?I»U»,IîSUOKî. II
?sils Idnsn srKsd. Illit, àuss iod von àsr disi^un^ 2UIN ?rilldsu voiistûllàÍA

dstrsit din. Lsitàsin ied àis mir von Idnsn vsrorànsts Lur àurekAsm-tedt, dnds
icd dsin VsrldNASN medr nuod KsistiAsn Ostründsn unà kommt ss mir nickt
msdr in àsn 8inn, in sin I-Virtsksus 2U ^sdsn. Osr Osssiisedutt dnibsr muss icd
2ur 8sitsndsit sin Oias Oisr trinksn, àocd tìnàs ied dsinsn Ossolunuek msdr
àsruu. Ois Iriidsrs Osiàsnsvdult 2um trinken ist ^un2 vsrscdtvunàsn, worüber
icd ssdr Kiüekiied din. Ied dünn Idr dristi à'runksucdt-IIsiivsrtukrsn, àss isicdt
mit unà odns IVisssn unKswunàt wsràsn kunn, uiisn Irinksrn unà àsrsn d'u-
miiiön sis probst unà unsedsài. smplsdlsn. Oimmsi, Xr. Osis, i. 8vdiesisll, 4. Okt.
1903. Osrm. 8edônlsià. 8tsiisnbss. D^-Vorstsd. siAsnd. Hsmsnsuntsrsodrilt à.
Osrm. 8edontsià in Oimmsi bs^isubÍAt: Oimmsi, 4. Okt. 1903, àsr Osmsinàs-
vorstsnà: Nsn^si.'^WE ^àr.: privsipoliklinik Llsrus, Xiredstr. 405, KIsrus. ^3918



Stiflvtittt Ttaurn-Jettung — 51ättet für tont ftaiwlttfren Rrrt»

Sangfamen @d)ritteë nähern wir un§ bem
@nbe be§ Qaïjreë. Wand)' einer wirb U)m nie(=

leicht feine ©rüne nad)wetnen, wüfjrenb ber
2Inbere [id) lobenb über bie Qaljreâjal)! 1905
au§fprid)t. Qu ben erftern gehören wol)l unfere
Sanbroirte, benen ein rauljer unb naffer @püt=
fommer unb £erbft bie fünften Hoffnungen gum
großen Seile nernid)tet t)at. Qu ben legieren
finb riebe ^aufteilte gu gürten, benen ba§ Qal)r
1905 einen 21uffd)wung im Raubet gebraut I)at.
3Zun fteljt ber Söinter oor ber ©ür, raulje Süfte
finb in§ 8anb §ereittgegogen unb bereits ift ber

erfte @d)nee gefaßen; ein fidjereS Qeid)en, baj)
wir aßmäl)lid) ber frönen SBei^nad&tëgeit ent=

gegenrüefen. @o l)ie unb ba l)ßrt bie Warna
aßerlei 3Bünfd)e auftauten »on (Seiten ber

fêinber; unb fie muff bie§ unb jenes fjßren. ®a
bringt ba§ Keine ßlärdjen il)re flippt !)erbei

unb bittet: „Siebe Warna, laft mir aud) nom

©fjriftfinblein einen neuen ßopf brauf machen,

aber redjt fd^ßn muj) er fein, unb lange |>aare
mufc er aud) Çaben, aud) foßte er ttidjt fo leidet

gerbrec^en. ©er linfe 2lrm ift aud) geßrod)en,

ben fßnnteft ®u aud) gletd) machen laffen, benn

id) Habe ba§ SMßelt gu Heb unb mßdjte e§ gu

2Beü)nad)ten triebet l)aben." „3öenn ®u artig
bift, wirb ®tr baS (Sl)riftftnblein ©einen SBunfdH

wol)l erfüllen," fagt bie Warna unb fie legt bie

ißuppe forgfültig auf bie Seite. Sie mßdjte fie
eben balbigft in Orbnung bringen laffen unb

fie erinnert fid), bag ba§ in Defter SGöeife beim

ipuppenboKor bei fÇranj 6arl Sßeber, mittlere

iöögitgofftrftge in Qürtd) gefcÇeï)en fann. ©r

befagt ftd) befonberS um biefe Qeit red^t ein=

geljenb mit folgen ißuppenpatienten, foweit biefe

überhaupt nod) gu ïurieren finb. ®ebrod)ene

ßöpfe werben ba erfefct, 2tugen ergängt, frifc^e

Seine unb Strme, fogar §ünbe eingegogen, alte

unb neue Sßerrüdfen oerwenbet, furg, was mßg»

lidH ift, baS wirb geseilt unb gwar oI)ne Webigin.

©iefe Äuren foHten nun aber mßg(id)ft balb,
ober beffer fdjon fefct gemalt werben, QI)t ge=

ehrten Wama'S. Wan foH nid)t guwarten bamit,
bis bie geftgeit ror ber ©ür ift unb ber ©oftor
bei ftrattg 6arl äBeber nidHt meÇr weig, wie er

fidH feiner Patienten erwehren foß. [3967

X. Vfiskenunm-Kneeht, CentraM Zfirieh. Specialgeschält [einer Haushaltungs-Artikel
Sf und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte, und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan.V ersilberung, gesetzt geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

Kunatbronzen.
Teil- und Pestalozzi - Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elektrische Lampen.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terrakotten.
Lederwaren, Fächer.

Ausverkauf einer Partie Metallwaren, Majolika-, Terracotta-Artikel, Lederwaren, Fächer, Cassetten,
Blumentische, künstler. Blumen. W Schluss des Ausverkaufes 15. November.

?IAßOS

Alfred
Bert'schinger

0ETENBAÇHSTR.24

I.Stock,
ZÜRICH I

Sose Znger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à t Fr.

8288 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Pr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau der Tlieaterlotterie Zug.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Soifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

WcnJâ&nzz JwrnmUtf-Ccmie
ChCHtC nßnw

Dßniivi/uiM firthr /imfttifr. Cîf'tisjifâw irh. %tHQ' 60-tls.-fir£l.20

' jr-jfe.nc/er -Zrudcr. .2W

VlérLfwfmen c%aoniziiti{ï-çfe ife
— ßmiß 60Cfj.

Ji.ei/nger.'Jinuier, ^ajfO

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürioh
werden In kürzester Frist sorgfältig effektulert

und retournlert In solider
B9" Gratis^Schachtelpackung. "Wm

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortsohaften der Sohweiz

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen
zum fachgemässen Verweben von
defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc., sowie jeder
Art Wäsche-Gegenständen, auch
farbige Tischdecken. Prompteste und billigste
Ausführung, auch der kleinsten Aufträge.
Garantie_ für Nichtausreissen und
Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Muskelrheumatismus
Leberleiden SIIhre briefliche Behandlung hat mir geholfen und mich von Muskelrheumatismus,

Leberleiden, Leberanschweliung, Ohrensausen und Herzklopfen befreit. Ich spreche
Ihnen meinen besten Dank aus und werde Sie überall, wo es Kranke gibt,
empfehlen. Schiessgasse 233, Pulsnitz, Sachsen, den 29. Juni 1903. Friedr.
Hermann Häse, Stanzer. Vorstehende Unterschrift beglaubigt : Pulsnitz,

den 29. Juni 1903. Der Stadtrat i A. : Grüllich, verpfl. Protok. "VU
Adresse : Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glaras. [3910

Die Schrift : Die IMlmalzc in unterer
Dabruns und ihre Wichtigkeit zur

Bluterneueruns versendet gegen Einsendung
von 60 Cts. in marken franko [3926

Reform-Verlag tri 8utz b. Biel.

fiSHlK MAUKE

SVn
.Garantir! rein

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Kalte Füsse!
Pllr Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns

<** Sanitäts-
Bettstiefel ^

das Beste. Aerztlich empfohlen.
Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung

bitte Schuhnummer anzugeben. [3894

Hartmannsohe Apotheke, Steckborn.

Spezialitäten von

MAGGI & G IE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
dürfen in keinem Haushalte
fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u.
Kolonialwarengeschäften.

Allein ächt mit der Schutzmarke

.KRONRAD".

Bei
Tranen- und Geschlechts-

Xranhheiten
[3936

debärmutterleiden
feriodettstömttgen etc.
wende man sich vertrauensvoll an das
Postfach 40, Walzenhausen.

Strengste Diskretion.

Schweizer Mauen-Zeitung ^ VISIter Mr den häuslichen Kreis

Langsamen Schrittes nähern wir uns dem

Ende des Jahres. Manch' einer wird ihm
vielleicht keine Träne nachweinen, während der
Andere sich lobend über die Jahreszahl 1905
ausspricht. Zu den erster» gehören wohl unsere

Landwirte, denen ein rauher und nasser
Spätsommer und Herbst die schönsten Hoffnungen zum
großen Teile vernichtet hat. Zu den letzteren
sind viele Kaufleute zu zählen, denen das Jahr
1905 einen Aufschwung im Handel gebracht hat.
Nun steht der Winter vor der Tür, rauhe Lüfte
sind ins Land hereingezogen und bereits ist der
erste Schnee gefallen; ein sicheres Zeichen, daß
wir allmählich der schönen Weihnachtszeit
entgegenrücken. So hie und da hört die Mama
allerlei Wünsche auftauchen von Seiten der

Kinder; und sie muß dies und jenes hören. Da
bringt das kleine Clärchen ihre Puppe herbei

und bittet: „Liebe Mama, laß mir auch vom

Christkindlein einen neuen Kopf drauf machen,

aber recht schön muß er sein, und lange Haare
muß er auch haben, auch sollte er nicht so leicht

zerbrechen. Der linke Arm ist auch gebrochen,

den könntest Du auch gleich machen lassen, denn

ich habe das Bäbeli zu lieb und möchte es zu

Weihnachten wieder haben." „Wenn Du artig
bist, wird Dir das Christkindlein Deinen Wunsch

wohl erfüllen," sagt die Mama und sie legt die

Puppe sorgfältig auf die Seite. Sie möchte sie

eben baldigst in Ordnung bringen lassen und

sie erinnert sich, daß das in bester Weise beim

Puppendoktor bei Franz Carl Weber, mittlere

Bahnhofstraße in Zürich geschehen kann. Er
befaßt sich besonders um diese Zeit recht

eingehend mit solchen Puppenpatienten, soweit diese

überhaupt noch zu kurieren sind. Gebrochene

Köpfe werden da ersetzt, Augen ergänzt, frische

Beine und Arme, sogar Hände eingezogen, alte

und neue Perrücken verwendet, kurz, was möglich

ist, das wird geheilt und zwar ohne Medizin.
Diese Kuren sollten nun aber möglichst bald,
oder besser schon jetzt gemacht werden, Ihr
geehrten Mama's. Man soll nicht zuwarten damit,
bis die Festzeit vor der Tür ist und der Doktor
bei Franz Carl Weber nicht mehr weiß, wie er

sich seiner Patienten erwehren soll. s3967

A. Viàmunûueàt. eeniràs, Nrià H LpeàlKààkl keiner llîuàltiiiiK-àrtilel^ Ullâ hllXUSMIM,

Moderns Disoutsrts.
Kolli» va Lîlkvi»«,ai»oi,

LrMIassiffs, versilberte, unâ vorffolâetv

Tîsvkgvi'Atv.
Kvislînger Zi-genîsnvestevke

volikoillllisllsts, dsuvrirsktssdc,
«slvall.V vrsiidsrullz, «esàl. «ssckUt^t.

kâMnimi-Màl Wâ klupler-lleà

Kunaibrorison.
Tell- unci k'esteloim - 8tatuen.

Onvx- und IVIarrnor-
Läulen — Ltagèren — Tisobe.

Svki-sikîîsvkgsi-niîiii'sii.
I?sucbssrvics.

Ausverkauf einer partie lVletallwaren, iVlajolika», Terracotta-Tkrtikel, Lederwaren, pâcber, Lassetten,
Mumentiscke, Künstler. viuinen. MM" Scbluss des >Vusverkaukes IS. November.

?IÄll0S

Ktià'à5k

Loss
III. und letzten émission, à 1 fr.
WW- 8288 L'i'vLfvi' im Lstraxs von
150,000 18 Haiipìtretksr von

1000 kis 30.000. Aivtmilsslistsri à
20 0?ts. It'ilr 10 l l s^08v vsrsvlldvbà (k 136 K) 3819

lîuiMu lier Ilieàilutàriv /ng.

Für S Franken
versenden t'ranko xe^sn Kaobnakme

dito. S K», fl. Il>iIàkdkII-8à
(ea. 00—70 leiektbesobädi^te Ltüoks
der lsinstsn Toiletts-Lsiksn). s3484

llerKmann à 0o., 1Viedikon-2ürieb.

vlrokto Soncinnssi» »n die loskannts erössts und erste

lîliàlis àsciiMtâlt ». liieiilersàrdorei
3937s l'orliiaàort ^ <ü<>.

,«à° k. kintermeistsr
wenden tri kürzester ««rxkîiltlx skksktulsnt

und nstc>uinlsr>t lrr SOllden

>M- cZr'sdis^SczItsczkhSlpetotlUl'ìg. -MU
lrilialsn u. Dépôts ill îlNgll srösssrsll gtââtvll u. vrtsodsktsll ctor gokvvi-

àeliîlliisciie Vereàei Vlil
(Kanton Lt. Qaüsn)

d. Lkristînxer
empüeblt sicb den geebrten Dauskrauen
^um kackgernässen Verweben von de-
kellten dardinen, Tüll- und Spitzen-
Kleidern, LpitZtenKragen etc., sowie secier
Ttrt Vküsode-Oegenständen, auck
tardive TriscUciecicell. prompteste und billigste
^Vussükrung, guck der kleinstell Auftrage,
vsrantie^ kür lVicktausreissen und Halt-
barkeit. Die Ware muss seweileir ge-
wascben eillgesundt werden. s3?73

Idlzgen «erlleii rii errielileii gesiià

I^IusKvIl'KvUNHSîîSIUHUS
I.ekei'Ieirßen

Idrs bristliebs LsbandlunK bat mir Köbolksn und inicb von IHuakelrtisumatismus,
beberlsilisn, bebsransetivvellung, vkrensauseii und lierrklopkvn betreib lob sprsobs
Ibnsn insinsn besten Dank aus und werde Lis überall, wo es Kranke Aibt,
sinpkeblvn. Lobisssxasss 933, pulsnit^, Laobssn, den 29. ,luni 1903. Triedr.
Hermann Läse, Ltan^sr. Vorstellende Ilntsrsebrikt bsKlsubiKt: ?uls-
nit^, den 29. d uni l903. Der Ltadtrat i : Drülltob, vsrptl. protok. "MW
Adresse: ì'riv»tp<»lîl» Iinil< Kirokstrasss 405, Klarn«. s3910

sVie Schritt: vie NSdnàe in unterer
11 Nsbrung und Ibre lllicbtigkeit nur
Liuterneuerung versendet gegen Kinsendung
von SV eis. in Marken franko WM

Aekorni-Verlag in 8ut2 b. Kiel.

sMl"-»
Lsrântut reu>

Ksslliillester, unWrtrokkeller kskkMiià

^s/te ^üsse/
V'Ur?sr30Qvn, dis svldst im Rvtbv aQ

k'ilsssii Ividori, sind

ZâNÎtà-
Lett5tiàl ^

das Bests, ^.vrzitlivtl vmpkodwQ.
?rospàìv Oislisbvli. Bvi Lestsllims

dittv getnitmummsr ao^usvdöii. ^3894

Spexialitäten von

H OIL.,
Stadtrnüblv 2<trlod

puâclinxpulver
Vanittin2ueker

Kackpulver
äürksn in kàsm Lauàlts
kolllön. 2n linbkll in allen
bessern vslikatsss- n. Lolonial-
waren^esebäkten.

Allein 3ckt mit der Lckàmarke

«.t
7riium-»-« Kezàà

Xràiià i---«
tzedârmuttsrlsiâen

?erioâenLtôrungen ete.
wende man sieb vertrauensvoll an das

posttavk 40, iiUswsiiIiauseii.
Strengste Diskretion.
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